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1 Das kann ſelbſt die demokratiſche „Frankfurter Zeitung“ nicht die ſozialdemokratiſchen Stimmen einen Zuwachs erfahren hätten. 
al m N Mark 35 Pf. mehr behaupten, nachdem ſie im Intereſſe der Geſundung der Hinzugefügt wird, für die Cartellbrüder liege ſonach kein Grund 
int demp le 55 horner Dreffe“ für die Monate No- franzöſiſchen Zuſtände gefordert hat, daß der franzöſiſchen Depu⸗ zum Jubel vor. Es wird dabei vollſtändig überſehen, daß die 
. fin er und De | f ‚ tirtenfommer das Recht, Miniſter zu ſtürzen, entwunden werde. Betheiligung bei den Wahlen diesmal überhaupt eine ungleich 
wi hnliche Kai zember. Beſtellungen ne men 2 su Iſt das mancheſterliche laisser aller, welches die deutſchfreiſinnige ſtärkere war als früher, und daß der Stimmzuwachs der „Cars 
NE d wir fein etlichen Poſtämter, die Landbriefträger Partei dem Cobden-Ciub entlehnt hat, ein ſchöpferiſcher Gedanke? ‚ tellbrüder“ ein weit größerer war als der der Sozialdemokraten. 
15 ſt. Das widerſpricht [bon der Natur der Sache, denn das laisser aller, Nach dem Ausfall der badifhen Landtagswahlen 
æpedi er orner Preſſe“ reißt nieder, aber baut nicht auf. Das Wirken der ehemaligen wird die badiſche zweite. Kammer der „Bad. Landeszeitung“ zu⸗ 
Exp 9901 Na Ri f Fortſchritts⸗ jetzt freiſinnigen Partei ift denn auch kein anderes folge künftig zählen: 52 Nationalliberale, 9 Ultramontane, 1 
— 8 il „ als ein rein negatives. So hat ſie gegen die Rrichsverfaſſung | Demokraten und 1 Conſervativen. — Ein Demokrat, das ift der 
8% BASE UNE OT Biwannte mit dem allgemeinen gleichen direkten Wahlrecht gegen die Juſtiz⸗ Reſt der großen demokratiſchen Herrlichkeit! Auch die bayeriſche 
J. ig Die Ein: Reaktion. geſetze, gegen den Zolltarif, gegen die Sozialreform, gegen die [Abgeordnetenkammer conſervirt bekanntlich einen Demokraten als 
. da Ar at dt Waffe gegen die nationalen Parteien, welche ee 1 7 un I mai 7 bee 1 zen 0 
jr on. der Demokratie befindet, iſt das Sclagwort edanken, welche die geſetzgebenden Faktoren des Reichs ſeit deſſen n den Sportzeitungen finden lebhafte Auseinander⸗ 
jn Aa die Wanne ſollen die 55 de werden. | Begründung beſchäftigt haben, geſtimmt. „Das innerſte Weſen ſetzungen über den neulichen Vorfall bei dem Traberrennen 
on Am W abemiſche Arbeit gegen die ausländiſche Konkurrenz einer Reaktion beſtezt in einem völligen Mangel an fruchtbaren zu Weißenſee ftatt. Ein Fahrer hatte fein Pferd, auf welches 
jr German auf ſoll — Reaktion! Wenn es ſich um wichtige | und ſchöpftriſchen Gedanken.“ Wohlan, dann ift die deutſch⸗ hohe Summen gewettet waren, kurz vor dem Start adſichtlich 
du! Ran m Gebiet handelt, wenn dem Unbemittelten 1 7 85 die e ee excellence. Und die En Natürlich Fi 1 derjenigen, 1 auf 
Forgung . ge und bei eintretender Erwerbsunfähigkeit! macht ſich Hoffnung auf die Zukunft?! as Pferd gewettet hatten. Nur mit Mühe gelang es den Fahrer 
0 eit d 9 geſichert w ; ; — — = ee f iße RB ige Bor 
it Sy Vaterla 4 erden ſoll — Reaktion! Wenn die Sicher⸗ 5 er Lynchjuſtiz zu entreißen. enn man derartige Vorgänge ein 
kalllonfelandis eine Verſtärkung unſerer Wehrkraft erfordert Volitiſche Tagesſchau. für allemal unmöglich machen will, dann muß man wohl oder 
0 0 mud enn die e Arbeiten vereinfacht Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, aus deren Still. übel den Totaliſator überhaupt unterdrücken. Wir wiſſen nicht, 
7 IM ban wers eder gemacht werden ſollen — Reaktion! Wenn ſchweigen zu der Nachricht des Ritzau'ſchen Telegraphenbureaus welche Gründe für die Wiederzulaſſung des Totaliſators maß⸗ 
| Want werden e Bedingungen zu erneutem Emporblühen ge- | von einer Zuſammenkunft der Kaiſer von Deutſchland gebend geweſen find. Thatſache iſt, daß in Berlin die Wetten 
ia) ausgetzt ſollen — Reaktion! Alles, was von der Regic⸗] und Rußland der Schluß gezogen worden war, daß fie irgend | allgemeiner verbreitet find, als auf irgend einem andern continen⸗ 
dor! «ft in den Augen des biederen freifinnigen Mannes] welchen Grund hätte, die Nachricht für möglich oder wahrſchein⸗ talen Rennplatz. Es ift das für die deutſche Reichshauptſtadt ein 
U ka irgend res innerhalb der freiſinnigen Partei wagen lich zu halten, erklärt demgegenüber, daß fie die Nachricht für eine recht bedenklicher Vorzug. 
ni w kn gefu 55 Gedanken, der in Regierungskreiſen fein | müßige, wenn nicht böswillige Erfindung halte. Böswillig in Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe haben die 
‚it Zorn unden, als „nicht fo ohne“ zu finden, der ſetzt ſich] der Vorausſetzung, daß es ebenſo wie bei der angeblich in Abgeordneten Hock und Genoſſen eine Interpellation eingebracht 
EN U dis » nich f 9 3 fi 7 ſetz f 5 8 1 
er aus N. ewaltigen in der Partei, des Herrn Eugen | Stettin brabſichtigten Monarchenzuſammenkunft im antideutſchen dahingehend, welche Maßnahmen gegenüber einer eventuellen Er ⸗ 
N fl den eimmt die Regierung einen Vorſchlag auf, der | Intereſſe liege, dergleichen Gerüchte zu erfinden und zu ver. höhung der Getreidezölle in Deutſchland ſeitens der Regierung 
fü Nees Freiſinnigen ſeltſt gemacht worden, fo iſt dieſer | breiten, und wenn dieſelben nicht in Erfüllung gehen, daraus beabſichtigt würden. 
oh fen ke verpflichtet, ſofort feinen eigenen früheren Bor- politiſche Schlüſſe zum Nactheil Deutſchlands abzuleiten. — Aus Rom wird nachſtehendes Telegramm der „Agenzia 
11. ad. mlonär in Verruf zu thun. Siehe Bamberger: | Thatſächlich hat die Nachricht eine entgegengeſetzte Wirkung ge⸗ Stefani“ verbreitet: „Se. K. und K. Hoheit der deutſche Kronprinz 
ul Bud N elaturperioden ! Was ift Reaktion? Die demo- | hadt. Aus dem Umſtande, daß dieſelbe von Kopenhagen ausging, hat auf den Geburtstagsglückwunſch, den der Miniſterpräſident 
fügt is ner Crispi im Namen der Regierung und als Dolmetſcher der Ge⸗ 


80 in „Volkszeitung“ möge die Antwort darauf geben. 
we fett tikel, der, wie es bei der Tendenz dieſes 
A lazt fc melia iſt, kein gutes Haar an den Cartell⸗ 
Sn und den Bar als die Träger der ſchwärzeſten Reaktion hin⸗ 
mung d. d digen Niedergang dieſer Reaktion und den Auf⸗ 
alt Wiſen zutſcfreiſtans in ſichere Ausſicht ſtellt: „Das 
uchtb jeder Reaktion beſteht in einem völligen Mangel 
ſchoͤpferiſchen Gedanken; hätte fie ſolche, dann 
Reaktion." Wir find der Berliner „Volks⸗ 
und Definiton ſehr dankdar. Das Blatt widerlegt 
ad feine Geſinnungsgenoſſen ſelbſt am beſten. Auf 
eien denn, wenn die Definition richtig iſt, die 
da inen dull welcher Partei im deutſchen Reiche treffen wir 
uten an? din Mangel an fruchtbaren und ſchöpferiſchen 
int d und ſie d a bei denjenigen, welche die deutſche Arbeit 
Mm du Her amit exportkräftig machten, welche den Außen⸗ 
A elle ſtallung direkter raſcher Verbindungen mit fernen 
dug der em, welche ſoziale Reformen durchführen halfen, 
dg dım d. N eivilifirten Welt allmählich Nachahmung finden, 
8 Wopahrzafti ſcen Reiche entwicklungsfätzige Kolonien gaben? 
drm atie 11 nicht! Jener Mangel liegt vielmehr bei unſerer 
ſpeziill bei unſeren Deutſchfreiſinnigen. Wer 
einen fruchtbaren und ſchöpferiſchen Gedanken 
u dieſer Partei ausgegangen wäre? Iſt viel- 
gen nach parlamentariſckem Regiment ein ſolcher? 
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h Ihr 2 CH (Nachdruck verboten.) 
Mn Blut war . . Fortsetzung) 
In lein die y ar in einer furchtbaren Aufregung, «6 jagte 
* Lohne ul theure Sil als ſie wieder in ſein liebes Geſicht blickte 
e e di Se, Stimme wieder hörte, und in Verzweiflung und 


Rien, 
at, mals, et ſah, die fie zwiſchen ihnen errichtet, wie fie 
nicht in ihren wildeften Gedanken, gewahrt 


zu fein — fo nahe, und — doch fo, entſetzlich 
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16 I bien alen, das ſie auf der ganzen Erde am meiſten liebte, 

4 ea iR ude der Kalte zu ſehen, mit dem fie der frem⸗ 

1. uin fi lag m anblickte, das war unerträglich! 

6% 1 fie ® zu oft in auf, als fie ſprach und ihre Augen begeg- 

11 U Mit ſe un en Male frit jener Nacht vor vielen Monaten, 
N 100 ein Aug sſbrewlicher Liebe in die ſeinigen geblickt hatte. 
af un u us druck war jetzt in dieſen — fo vollftändiger 


\ en 
„dae Geige daftsieſe Strenge, trotz der entſchiedenen 
t n 8 
N da der Geben erſt angekommen und beabſfichtige jitzt zu 

id hund meiner Reife glücklicherweiſe ſchneller ge⸗ 
rg: muthete. Ich hörte durch Briefe von der 
; 055 atten, und bedaure dieſelbe von Herzen. 
in, auben Sie mir, Sie meiner aufricht igſten 
u iederherſtellung zu verſichern.“ 
rz erreicht, das Ziel, wegen deſſen er fortge⸗ 
u doͤfliche Gleichgültigkeit war das Reſultat ſeiner 
engungen, die ſchöne Sirene, die ihn faſt zu 
un aus feinem Herzen zu reißen und zu vergeſſen. 
55 te, daß er wünſchte, fie ſolle es fo verſtehen, 
fag alte Si utwort kam auf ihre Lippen. 

drück r zurück, Mrs. Nollis“, ſagte er mit leichter, 

Betonung ihres Namens, als wenn er es 
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iſt geſchloſſen worden, daß das Zuſtandekommen der Zufammen- 
kunft ein Herzenswunſch ruſſiſcher Kreiſe ſei. Der „National- 
Zeitung“ wird berichtet, es dürfe als ganz ſicher angenommen 
werden, daß der Beſuch des Zaren beim Kaiſer Wilhelm geplant 
war, er ſei durch ein Mitglied der däniſchen Regierung nach 
Berlin gemeldet worden. Wer die Verhältniſſe in Dänemark, 
Schweden und Norwegen kenne, der wiſſe auch, daß die Agentur 
Ritzau zu den Regierungen der drei Staaten in engen offiziöſen 


Beziehungen ſtehe und daß Nachrichten derſelben wie jene über 


die Wahrſcheinlichkeit eines Zarenbeſuchs am deutſchen Kaiſerhofe 
nur auf erſten Quellen hätten beruhen können. 

Das Wiener 
phiren, daß ſich die Spitze der bereits ausgearbeiteten Vorlage 
wegen Erhöhung der Getreidezölle nur gegen die Einfuhr 
ruſſiſchen Getreides richte, 


nahmen gegen ruſſiſches Getreide gleichbedeutend mit dem Ruin 
der Mühleninduſtrie und des Getreidehandels im Oſten und 
Norden ſein würden. Demgegenüber ſei daran erinnert, 


den Petitionen von Getreidehändlern und Mühlenintereſſenten aus 
Bromberg, Poſen u ſ. w. um Erhöhung der Getreidezölle vor 
Allem auf die ruſſiſche Einfuhr hingewieſen und deren ſchädigende 
Wirkung betont wurde. 

Bei der Beſprechung der ſächſiſchen Landtagswahlen 
wird in freiſinnigen Blättern auf die Thatſache verwieſen, 


daß 


reitete. 
Anmuth und dem wohlbekannten alten Lächeln, 
Wahnſinne nahe brachte. 

„Ja — Sie halten mich zurück“, erwiderte ſie leiden⸗ 
ſchaftlich, „und ich glaube, Sie mißgönnen mir ſelbſt den einen 
Augenblick, wenn wir uns monatelang nicht geſehen haben!“ 

Ihr ſchönes Geſicht glühte, ihre Augen waren feucht und 
voll bittender, ſehnender Leidenſchaft; und er zog feine Augen- 
brauen in wohlerzogenem, fragendem Erſtaunen in die Höhe und 
war augenblicklich ganz voll höflicher Aufmerkſamkeit. 

„Ich bitte um Verzeihung, Mrs. Nollis“, — o, dachte ſie, 
wenn er nur nicht fortwährend mich bei dem Namen nennen 
wollte! — „ich hatte keine Idee davon, daß Sie mich zu ſprechen 
wünſchten. Ich ſtehe Ihnen ganz zu Dienſten.“ 


Es war um toll zu werden, dieſe kalte, glatte Gleichgültig⸗ 


keit, die man nicht anders als mit gleichen Waffen bekämpfen 
konnte, und — fie hatte keine ſolchen. Wäre er köſe geweſen oder 
zurückhaltend, oder — Alles, nur nicht dieſe vollendete welt: 
männiſche Höflichkeit, an der man doch nichts auszſetzen konnte. 
„Zu meinen Dienſten! — Mr. Prant, o, — Paul —“ 
Doch in dieſem Augenblicke ſah ſie ein, daß ihre Leidenſchaft, 
ihr Schmerz, ihr herzbrechendes Sehnen und Bedauern ſie weiter 
geführt, als die Klugzeit oder — dieſer Mann, den fie betrogen, 
es erlauben wollte. 
Ein augenblicklicher ſtreuger Ernſt breitete ſich über ſein Ge⸗ 
ſicht — ſo blaß er war, und er blickte ihr gerade ins Auge. 
Mrs. Nollis, ich bitte, erlauben Sie mir ein Wort. Vor 
einigen Monaten verwirkten Sie jedes Recht, 
Freundſchaft des Mannes, der Sie liebte. 
eigenen Weg und Niemand wünſcht inniger, daß Sie auf dem⸗ 


ſelben finden möchten, was ſie ſuchten, als der Mann, den Sie 
Doch, und das alte ſonnige Lächeln 


nahezu zu Grunde richteten. 


flog über fein ſchöncs Geſicht, „das ift Alles vorüber, Herzen 


„Fremden latt“ läßt ſich aus Berlin telegra-⸗ 


das öſterreichiſche werde dadurch nicht 
getroffen. — Die „Freiſinnige Zeitung“ meint, daß ſolche Maß⸗ 


daß in 


das ſie dem 


ſelbſt auf die 
Sie nahmen Ihren 


fügle des italieniſchen Volkes an ihn gerichtet hatte, geantwortet, 
er danke füt die ihm ausgeſprochenen Wünſche. Er freue ſich, 
daß das italieniſche Klima dazu beitrage, ihm ſeine Geſundheit 
wiederzugeben, er weile gern in Italien und fühle ſich immer 
glücklich, wenn er die Bande zwiſchen den beiden Nationen ſich 
enger knüpfen ſehe.“ 
Aus London wird unterm 21. d. gemeldet: Etwa 3000 

beſchäftigungsloſe Arbeiter, die geſtern am Hydepark eine Ver- 
| ſammlung abhielten, beſchloſſen, eine Abordnung an den Minifter 
des Innern zu ſenden. Trotz des Abmahnens ihrer Führer ber 
gleitete die verſammelte Menge die Deputation bis nach 
Pitkadilly, wo dieſelbe von der Polizei auseinander gefprengt 
| wurde. Drei Mitglieder der Deputation wurden in das Minis 
ſterium des Innern eingelaſſen, wo eine Unterredung ſtattfand. 
Der Lord⸗Mayor in London hat die Mitglieder des Ko⸗ 
mitees, welches im vorigen Jahre zur Uuterſtützung Nothleidender 
Gelder ſammelte und vertheilte, zu einer Zuſammenkunft einge⸗ 
laden, um ſich mit ihnen über Maßregeln zu berathen, durch 
welche dem in den unteren Bevölkerungsklaſſen augenblicklich herr⸗ 
ſchenden Notzſtande geſteuert werden kann. 

' Die geftern eingelaufene telegraphiſche Mittheilung, wonach 
Caffarel nun auch cwiliter gefänglich eingezogen ift, bekundet, 
daß die Gerüchte über ſeine Unſchuld einfach falſch waren. Er 

wird mit ben Frauen Limouzin und Rattazzi vor dem Zucht⸗ 


| 

| 

5 6 de 

Jyrer Erlaubniß weiter gehen und mein Schritt dürfte für Sie 

wohl zu ſchnell fein.“ 

| Er verbeugte ſich noch einmal und verließ fie — überließ fie 

ihren Gedanken voll Kummer, Scham und Verzweiflung, daß ſie 

faſt vernichtet war. 

| Wie er feine Liebe zu ihr überwunden hatte! Und fie hätte 

| ihre Seele um feinetwill n in Blut getaucht! Von allen elenden 

Tagen ihres Lebens war dieſer Tag der elendefte für Marianne. 

Sie ging heimwärts und fragte ſich, wie ſie dieſen neuen Kummer 
aushalten ſollte — dieſes ſchlimmſte, vernichtendſte Herzeleid, 
dieſts hoffnungsloſeſte Elend. 

| Bis heute hatte fie nur Mitleid für die Hoffnungsloſigkeit 

von Pauls Liebe zu ihr gefühlt; bis heute hatte fie in dem Ge⸗ 
danken gelebt, daß er ſie noch eben ſo innig liebe, wie ſie ihn, 

und fo wie ſie die Scheidewand beklagte, die fie zwiſchen ihnen auf⸗ 

gerichtet. Aber ihn ſo zu finden! 


| Als fie in der Wärme und der luxurisſen Ruhe ihres 
| Zimmers ihren Pelz und Hut ablegte, erinnerte fie ſich an das, 

was ſie ihrem Bruder vor einigen Wochen geſagt hatte, daß kein 
Weid auf Erden jemals eine ſolche Beleidigung, wie er ihr zu⸗ 
gefügt, vergeben oder vergeſſen könne, und jetzt wurde es ihr ſo 
ſchrecklich, fo ſchrecklich klar, daß auch ein Mann dem Weibe, das 
ihn ſo grauſam aufgegeben, weder verzeihen noch vergeſſen konnte. 


| 

| 

1 

| 

| 

| All ihr heffnungsloſer Kummer ſprach fi auf ihrem Ge⸗ 

| ſichte aus, als fie faſt mechaniſch in das Krankenzimmer ihres 
Gatten ging und die Frau Verwalterin blickte ſie mitleidig an, 

N trotzdem fie fie eigentlich nicht fehr liebte. Doch das junge, ſchöne 

Geſicht war fo eingefallen und traurig — aus Kummer um ihren 
kranken Mann, natürlich! — daß dieſes Gefühl ihr die ganze 

Achtung dieſer würdigen Frau erwarb. 

N „Ihr Spaziergang ift Ihnen nicht fo gut bekemmen, wie ich 

hoffte, Mrs. Nollis“, ſagte die Verwalterin ebrerbictig. „Soll 

ich Ihnen ein Glas Wein oder eine Taſſe heißen Thee ſenden? 


brechen ja im Allgemeinen nicht ſo leicht. Aber jetzt will ich mit Ich glaube, daß Sie Etwas nehmen ſollten, Madame, wenn Sie 


polizeigerichte erſcheinen. — Ein Schreiben Wilſon's zeigt an, 
er werde am 25. d. Mts. der nach Tours berufenen Verſamm⸗ 
lung beiwohnen, welche über die gegen ihn erhobenen Anſchuldi⸗ 
gungen verhandeln ſoll, und dankt den Veranſtaltern, daß ihm da⸗ 
durch Gelegenheit zur Abgabe öffentlicher Erklärungen gegeben ſei. 

Das Gerücht, daß der General d' And lau in Marray bei 
ſeiner Schweſter ſei, hat ſich als falſch erwieſen. Es war dadurch 
entſtanden, daß ein dort wohnender Rentner, namens Dandeleau, 
einen ſeiner Freunde, den Vicomte V., zum Beſuch einlud. Die 
Telegraphen verwaltung hatte unter Dandeleau d'Andlau vermuthet 
und den Polizeipräfecten davon in Kenntniß geſetzt, der ſofort 
Beamte abſandte. Dieſe kamen natürlich unverrichteter Sache zurück. 

Die franzöſiſche Republik greift auf ihren Territo⸗ 
rien, beſonders in Afrika, um ihre politiſchen Intereſſen für 
die Zukunft beſſer ſicher zu ſtellen, zu recht harten Maßregeln, 
indem ſie alle fremden Anſiedler, vornehmlich die Italiener, 
durch allerlei unerträgliche Chicanen geradezu zur Auswanderung 
zwingt. Italieniſche Blätter bringen Ader dieſes Syſtem, daß 
faſt noch ſchlimmer iſt als Ausweiſung, haarſträubende Berichte. 
Im vorigen Monat wurden auf dieſe Weiſe 80 italieniſche 
Familien aus Algier heraus gedrängelt. Geſchont werden die⸗ 
jenigen, welche die franzöſiſche Naturaliſation nachſuchen. Man 
ſieht, Frankreich will in Afrika freie Hand gewinnen, um fo 
bald wie moglich feinen Traum von einem großen afrikaniſchen 
Kolonialreich zu verwirklichen. Fteilich, Träume find oft genug 
Schäume. 

In dem am 12. Oktober in Madrid abgehaltenen ſpaniſchen 
Miniſterrathe theilte der Juſtizminiſter mit, daß der Herzog 
von Sevilla die Gnade zu erhalten wünſche, nach Madrid 
zurückkehren zu dürfen. Der Miniſterrath beſchloß darauf, an- 
gefichts der obwaltenden beſonderen Umſtände, daß dieſem Geſuche 
Folge gegeben werden könne. 

Einem Madrider Telegramm der „Times“ zufolge erließ 
Spanien, im Einklange mit einem vom Sultan von Marokko 
im Auguſt geſtellten Geſuche, amtliche Einladungen an die Sig⸗ 
natarmächte der Madrider Konferenz von 1880, wiederum zu⸗ 
ſammenzutreten und mehrere Beſchlüſſe der damaligen Konferenz, 
die ſich nach dem Ermeſſen der ſpaniſchen Regierung als nach⸗ 
theilig für die Intereſſen Marokkos erwieſen haben, nochmals zu 
erwägen. Es iſt angeblich vorgeſchlagen worden, die Mächte 
ſollten die Unverletzlichkeit Marokkos verbürgen gegen das Zuge⸗ 
ſtändniß von Erleichterungen für den Handel und von beſſerer 
Verwaltung. Vorausſichtlich würden alle Mächte die Einladung 
annehmen. 

Die neueſte Nummer des „Ruſſiſchen Invaliden“ vom 6. 
(18.) Oktober enthält die nachfolgende Notiz: „Wie es heißt, hat 
die türkiſche Regierung Maßregeln getroffen, um noͤthigen⸗ 
falls die Balkan⸗Päſſe ohne Verzug durch türkiſche Truppen 
beſetzen zu laſſen. Die Nachricht hiervon hat in Sofia einen 
peinlichen Eindruck gemacht und hat die bulgariſche Regierung 
ihren diplomatiſchen Agenten in Konſtantinopel beauftragt, die 
Pforte halboffiziell dahin zu verſtändigen, daß, wenn die Türkei 
Bulgarien gegenüber zu Gewaltmaßregeln ſchreiten ſollte, 
dieſes ſich genöthigt ſehen würde, feine Unabhängigkeit zu prokla⸗ 
miren.“ 

Neu Guinea ift, ſeit die Auftheilung der großen tropi⸗ 
ſchen Inſel zwiſchen Deutſchland und England erfolgt iſt, der 
Zielpunkt zahlreicher Forſchungsexpeditionen. Die letzten Erfor⸗ 
ſchungen der „Empreß“ auf dem Auguſta⸗Fluß haben zu der 
Annahme geführt, daß die Quellen des Fly⸗Fluſſes nur wenige 
Meilen von dem Auguſta⸗Fl uß entfernt liegen. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 21. Oktober 1887. 
— Seine Majeftät der Kaiſer iſt heute in beſtem Wohlſein 
aus Baden Baden hier eingetroffen. Das auf dem Bahnhofe 
verſammelte Publikum begrüßte den greiſen Monarchen 
enthuſiaſtiſch. 
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heute Nacht bei Mr. Nollis wachen wollen, denn ich fürchte, er 
befindet ſich nicht ſehr gut.“ 

Marianne trat zu dem Bette. Das blaſſe, abgemagerte Ge: 
ſicht drückte einen gewiſſen Schmerz aus und der Athem kam 
beinahe ſtoßweiſe. 

„Ich will nach Dr. Elliſter telegraphiren, wenn dies anhält“, 
fagte fie ruhig, ſorgfältig die Kiffen glatt ſtreichend. „Haben Sie 
gehört, wie es Mr. William geht?“ 

Die Verwalterin blickte nach der halb offenen Thür, die in 
das kleine Vorzimmer führte, das die beiden Zimmer von ein⸗ 
ander trennte. 

„Mr. Badolf war während der ganzen Zeit bei ihm und, 
trotzdem ich mit Niemandem ſprach, glaube ich doch, daß Mr. 
William nicht ganz bei ſich war. Ich hörte, wie er darauf be⸗ 
ftand, es ſei Sommerwetter und alle Fenſter ſollten geöffnet 
werden, doch Mr. Badolf beruhigte ihn wieder.“ 

Marianne lehnte niedergeſchlagen ihren Kopf an die Lehne 
des Armſtuhls, der neben Mr. Nollis' Bett ſtand. Ihre Lippen 
zitterten. 

„Manchmal ſcheint es mir, als ob ich dies Alles kaum er⸗ 
tragen könnte“, fagte fie muthlos — und Niemand als ſie ſelbſt 
wußte, was ſie mit dem Worte „Alles“ meinte. 

Die Verwalterin ging und fandte ihr eine Taſſe heißen Thee; 
Marianne nahm denſelben langſam, einen Löffel nach dem an- 
deren, und in dem düſtern Zimmer, das nur von dem Kamin⸗ 
feuer erleuchtet war, wanderten ihre Gedanken dabei, wohin ſie 
wollten. 

Später kam ihr Bruder herein und berichtete ihr über den 
Wechſel in Mr. Williams Befinden. 

„Meiner Meinung nach geht es mit ihm ſchnell abwärts, 
Marianne. Er iſt zeitweiſe ohne Bewußtſein und dann liegt er 
wieder lange Zeit wie ein Todter. Ich wäre keinen Augenblick 
überraſcht, ihn ſterben zu ſehen. Ich glaube, Du thäteſt gut, 
noch heute Dr. Elliſter zu benachrichtigen, damit er morgen früh 
hier ſein kann.“ 

Marianne ſtieß die Taſſe fort. 

„Sterben? — Ja, er wird ſterben und Nlemandem liegt 
Etwas daran, während er“ — und ſie blickte auf den lebloſen 
Körper, der auf dem Bette lag — „er wird leben — leben — 
immer weiter, und ich muß meine Kette immer weiter tragen! 
Warum kann der Himmel nicht einmal barmherzig ſein und ihn 
zu ſich nehmen?“ 

„Und Dich als ſchöne, reiche, leicht getröſtete junge Wittwe 
zurücklaſſen! Was das für ein Segen wäre!“ 

Er lächelte ihr bedeutungsvoll zu. 

„Du weißt nicht, in welchem verzweifelten Ernſte ich ſpreche“, 
entgegnete ſie ſcharf. 


(Fortſetzung folgt). 


— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich morgen Nachmittag 
anläßlich des Geburtstags der Frau Prinzeſſin Wilhelm nach 
Potsdam und wird daſelbſt einige Stunden zum Beſuch des 
Prinzen und der Prinzeffin Wilhelm verweilen. Prinz Wilhelm 
begleitet am Montag den Kaiſer nach Wernigerode. 

— Die nun durch kaiſerliche Ordre genehmigte neue „Kriegs- 
Etappen⸗Ordnung“ für das deutſche Heer enthält über die frei⸗ 
willige Krankenpflege im Kriege folgende Hauptbeſtimmungen: 
Die deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz und die mit ihm ver⸗ 
bündeten deutſchen Bundesvereine ſowie die Rittervereine find be- 
rechtigt, den Kriegs⸗Sanitätsdienſt zu unterſtützen; ſonſtige Geſell⸗ 
ſchaften ſind ausgeſchloſſen. Eine Zulaſſung internationaler Hilfe 
darf nur im Inlande, aber auch hier nur ausnahmsweiſe und 
mit beſonderer Genehmigung des Kriegs miniſteriums ſtattfinden. 
Eine Verwendung in der Linie der operirenden Truppen darf 
nur im Nothfalle ſtattfinden. Das Perſonal muß deutſcher Na⸗ 
tionalität ſein und unterſteht auf dem Kriegsſchauplatze den 
militäriſchen Strafgeſetzen. 

Das ſeit Oktsber neu erſcheinende Kriegerverelnsorgan 
„Appell“ hat einen Preis von 20 Mark ausgefigt auf die befte 
Beantwortung der Frage: Wie intereſſirt man am beſten die 
Mitglieder der Kriegervereine für die Verſammlungen, ſo daß ſie 
dieſelben regelmäßig und gern beſuchen und wie wirkt man darauf 


1 
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Paris, 21. Oktober. Die Zeitung „Soit“ DIE. 

werde binnen kurzem eine Wohnung außerhalb 1 Bou 
beziehen. — Ranſon, der Berlcgterſtatter, der i Be 
Aeußerungen gegen Ferron veröffentlichte, un 1 


ein, daß möglichſt viel frühere Soldaten dem Kriegerverein beitreten?, 


— Die „Augsburger Poſtzeitung“ meldet: Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach hat ſich die auf dem Katholikentage in Trier ange⸗ 
regte Abhaltung der nächſtjährigen Katholiken ⸗Verſammlung in 
Deggendorf (Niederbayern) wegen zu großer localer Schwierig 
keiten als unthunlich erwieſen, fo daß ein anderer Ort in 
Ausſicht genommen werden muß. In erſter Reihe wird Eich⸗ 
ſtädt genannt. 


— In der dieſer Tage abgehaltenen Hauptverſammlung 


des deutſchen milchwirthſchaftlichen Vereins fand eine lebhafte 


Erörterung über den Werth der Kunſtbutter ſtatt. 
behauptet, daß 80 Pfennig pro Pfund viel zu theuer ſei 
und daß 30—40 Pfennig ein ganz angemeſſener Preis 
fein würde. Hiergegen wurde von anweſenden Kunftbutter- 
fabrikanten lebhaft proteſtirt. Wegen Ausſetzung einer Summe 
für Vorarbeiten zur Gewinnung eines Verfahrens, welches er⸗ 
möglicht feſtzuſtellen, ob nur 4 oder mehr Prozent reines Butter⸗ 
fett in der Kunſtbutter vorhanden find, wird der Vorſtand ge⸗ 
nannten Vereins noch Beſchluß faſſen. 

— Julius von Haaſt, der bekannte Erforſcher Neu⸗Scelands 
und Direktor des Muſeums in Chriſtchurch, iſt vor Kurzem da⸗ 
ſelbſt im Alter von 63 Jahren geſtorben. Er war in Bonn 
geboren. 1858 begab er ſich nach dem damals noch nicht wiſſen⸗ 
ſchaftlich erforſchten Neu » Seeland. Er durchforſchte zunächſt die 
ſüdweſtlichen Theile der völlig unbekannten Diſtrickte der Provinz 
Nelſon, entdeckte ein Steinkohlenlager und Goldfeld und brachte 
die reichſten Sammlungen von Naturſchätzen zurück. 1861 wurde 
er zum Regierungs⸗Geologen für die Provinz Canterbury ernannt. 
Als folder durchforſchte er das Innere dieſer an Naturſchätzen 
ſehr reichen Provinz, entdeckte die Alpen Neu-Seelands und ent⸗ 
warf die erſten Karten der durchforſchten Gegenden. Seine Be⸗ 
ſchreibung der Reife machte großes Aufſehen, die königl. geogra- 
phiſche Geſellſchaft in London erkannte ihm ihre große goldene 
Medaille zu und die Regierung Neu⸗Setlands ernannte ihn zum 
Direktor das bekannten und außerordentlich gerühmten Mufeums 
in Chriſtchurch, daß in mehreren Beziehungen einzig in der Welt 
daſteht Er übernahm ferner einen Lehrſtuhl der Geologie und 
der Palacontologie der Univerſität in Chriſtchurch und war ein 
Mitglied des Senats derſelben. 

— In Bonn iſt geſtern der frühere Polizeipräfldent von 
Berlin, ſpäter Regierungspräſident in Köln, von Bernath ge⸗ 
ſtorben. Derſelbe gehörte wiederholt dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe an, wo er mit den Konſervativen ſtimmte. 

— Der im Reichsjuſtizamt ausgearbeitete und nach gemein⸗ 
ſamer Berathung des letzteren und des Reichsamts des Innern 
aufgeſtellte Entwurf eines neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes wird einer 
Sachverſtändigenkomm ſſion zur Begutachtung vorgelegt, welche 
am 15. November in Berlin zuſammentritt. Erſt nachdem dieſes 
Gutachten vorliegt und der Entwurf eventuell modifizirt worden 
iſt, wird derſelbe dem Bundesrathe zugthen. An den Reichstag 
kann der Entwurf in dieſem Jahre nicht mehr gelangen. 

— Für die Landtags⸗Nachwahl in Sagan ⸗Sprottau iſt als 
Kandidat der Konſervativen Graf Dohna ⸗Mallmitz in Ausſicht 
genommen. Derſelbe hat den Wahlkreis ſchon früher im Abge⸗ 
ordnetenhauſe vertreten. 

— Die Landtagserſatzwahl für den verſtorbenen Abgeordneten 
l'Hardy in Labiau-Wehlau iſt auf den 23. November angeſetzt 
worden. 

— Im Jahre 1889 ſoll eine dritte deutſche Molkerei⸗ 
ausſtellung ſtattfinden. Die Beſtimmung des Ortes iſt noch 
vorbehalten. Die erſte Molkereiausſtellung fand 1879 in Berlin, 
die zweite 1885 in München ſtatt. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Nach amtlicher Mittheilung 
der hieſigen franzöſiſchen Botſchaft hat der franzöſiſche Reſident 
zu Groß⸗Baſſam in Folge eines mit den Bewohnern von Ebrié 
entſtandenen Streits die Küſtenſtrecke von Abra (einſchließlich) bis 
Dabon (ausſchließlich) in Blockadezuſtand erklärt. 

— Die Geſellſchaft für Koloniſation im Inlande, Freiherr 
von Henneberg und Genoſſen, hat mit der National» Hypotheken 
Kredit⸗Geſellſchaft zu Stettin ein Arkommen getroffen, nach 
welchem fie die Vorarbeiten zur Koloniſirung des der letzteren 
Geſellſchaft gehörigen Rittergutes Zamosc Kreis Adelnau, Provinz 
Poſen, vernimmt. Sobald eine hinreichende Zahl geeigneter Kolo⸗ 
niften gewonnen iſt, wird der definitive Kaufvertrag abgeſchloſſen. 

— Ein Beamter des Reichsgerichts ſoll, wie aus Leipzig 
brrichtet wird, entlaſſen worden fein, weil er in dem Hochverraths⸗ 
prozeß Neve den Zeitungsberichterſtattern die Namen der Zeugen 
mitgetheilt habe. 

Breslau, 20. Oktober. Zu Ehren des Fürſtbiſchofs Dr. 
Kopp fand heute Abend ein Fackelzug ſtatt, welcher unter 
überaus zahlreicher Betheiligung der Bevölkerung glänzend verlief. 

Breslau, 21. Oktober. Dem geſtrigen Diner zu Ehren des 
Fͤͤrſtdiſchofs Dr. Kopp wohnten die Spitzen der Militär⸗ und 
Zivilbehörden bei. Während der Tafel brachte der Fürſtbiſchof 
einen Toaſt aus auf den Papft, den Kaiſer Wilhelm und den 
Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich⸗Ungarn, auf den Letzteren 
als den Landesfürſten eines Theils der Diözefe, 
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Ausland. 


Stockholm, 21. Oktober. Ende dieſes Monats werden die 
Kriegsdampfer „Freya“ und „Balder“ die gewöhnliche Winter 
expedition nach Südamerika und Weſtindien antreten. Von einer 
Reiſe des Königs nach Portugal iſt nicht die Rede. 


Es wurde 


r ze 


London, 21. Oktober. Nach einem deute ae 

Gutachten hat ſich das Augenleiden des Genera 15 ien 

land, Hycks beach, fo gebeſſert, daß demtelben die w 

feiner politiſchen Thätigkeit geſtattet werden n and in das 60 
Paris, 21. Oktober. Caffarel iſt geſtern 

fängniß der Conciergerie übergeführt. 


erfol en ur de 


beſchuldigke, Ferrons Agent Provokateur zu jeit, 
ſtern auf Degen. Ranſon wurde leicht verwundet. 


opinzial- Nachrichten. 

Dt. Eylan, 15 Oktober. 1 
Verſammlung der hieſigen Schützengilde wur 
forderung 5 Schützenvereine von Danzig, 9 1 
betreffend die Mithülfe zur vemnächſtigen Or late. 
preußiſchen Provinzial-Schügen- Bundes Folge zu 5 Be 
ein wird ſeinen Beitritt zum Bunde erklären und 1 
Statuten Delegirte ſenden. — Dem Beſchluß 1 der eine 
an Stelle des Herrn Kantor Heinemann nicht m‘ 
fondern eine Lehrerin anzuſtellen, hat die König He 
Marienwerder ihre Zuſtimmung ertheilt. Herr 7 wird, 
in kurzer Zeit in den wohlverdienten Ruheſtand f 
vor Jahreöfriſt fein 50 jähriges Amts jubiläum. 
mehr feit 50 Jabren ununterbrochen an wee er [eh 
reich gewirkt hat, find die melſten der älteren Bürg fi 
geweſen. — Die Staptkämmererſtelle in Leſſe 6 
Tambeurmajor des hier garniſonkrenden Jufanterie⸗ — 1 
Eisfeldt, beſetzt worden. ilaum, 

Merian 20. Oktober. (Zell auf Klele. 920 Zoll ol N 
Anfrage der Regierung betreffs der Einfaheaenbeſtee gar f 
Kleie wurde geſtern in elner Verſammlung der 
und es erklärten ſich dleſelben, obwohl fie 
rechnen, für die Einführung des qu. Zolles. — 
mann und Herr Korbmachermeiſter Gerdel ſen. 
Mis. das 50 jährige Bürgerjublläum und 
Wilſchewoki am 24. November ſein 50 jähri 1 

Danzig, 20. Oktober. (Tarif-Auskunfteſt. 9 
Vertretern der Danziger Naufmannſchaft Im 5 n I. Maegen 
zu Bromberg gegebenen Anregung gemäß wird 7 ip 
auch bier, und zwar auf dem Legeihor-Bahnhoft, e , al 
bureau, wie es beiſplelswelſe in Stettin bereits 8014) 

Schneidemühl, 20. Oktober. („Zum 8 b ald a 
Reſtaurateur hat ſein Reſtaurant mit dem meh ; 
lichen Titel „Zum § 11“ benamfet, 1 Länger 

„Neidenburg, 19. Ottober. (Ausgewanderg dert, 
hindurch gelangt hiererts unter dem Titel 1 
für Neivenburg und Umgegend“, ein Blälichen zur ren 
auf den Titel ein getreuer Abklatſch der Löbauer Zufol 
und von Skrzeczek in Löbau herausgegeben wurde. zutic 
mangels — das Abklatſch⸗Blättchen vermochte * und 10 
Zeit das Intereſſe unſerer Bewohner nur Iehr ret“ a lehten ı 
gar nicht mehr zu erwecken — hat ber „Wa 
des vorigen Monats ſeinen kurzen Weg zum 143. 

Lyck, 18. Oktober. (Ein Bad im Traum legere 
leben.) Die Einwohner des im bleſitzen Fu a zit pur 
wurden in verfloſſener Woche zur mitternächtlich dieter 
rufe aus dem Schlafe geweckt. Beranlaſſung ah: fo 
hatte ein dortiger Grundbesitzer gegeben; dieſer a 0 f 
zählt, im Schlafe aufzeſtanden, um ein erfriſche abreche 
denn ihm träumte, daß er ſich in der heißeſten 
Im tlefften Schlaf und unbekleidet durchſchriit 15 
und den Hofraum feines Grundſtücks und 1 Waffe: 
ziemlich tiefen Teich des Dorfes, deſſen kalte 
auch nicht verfehlte: der Badende wurde da 
gebracht. Wie herbeigeeilte Augenzeugen re iu 
das Ufer des Teiches zu erreichen und lief 1 5 1 
wieder nach Hauſe. — Der Beſitzer N. in 9 
durch einen ſeltenen Beſuch überraſcht; Herr 
etwa vier Wochen ein junges, von ihm an 
einen Händler verkauft und war nicht * 
plötzlich wieder auf ſeinem Hofe vor dem wat 
man ſpäter in Erfahrung brachte, war das MER an 
in andere Hände übergegangene Pferd In 1 1 
blick aus dem Stalle gegangen und dann in 
etwa vier Meilen ab wohnenden, ehemaligen 5 
N. hat das ihm jetzt doppelt werth gewordene m 
Preis wieder an ſich gebracht. ür 

Raftenburg, 19. Okteber. (Unſere nente 0 vice, 
Carlshof) wird möglicherwelſe ſchon in am Bethe 
welterung erfahren. Wenigſtens ſchweben E 
eine Verdoppelung der Provinzlalfreiſtellen Beſetzung 0 Sale 
Stellen ſtehen bekanntlich den Kreiſen 5 40 
lung eines jährlichen Beitrages von 150 1 b 
die 36 Krelſe der Provinz nicht ausreichen, 


bald herausgeſtellt. Arbell 
(pes 3 dum! 


I" einer 
be Mag 


Galopp , b 
auch 
Herrn l elne 


nigſparkaſſe „auf ein volksthümlich gehal 
Nutzen und Methode des Sparens, 
ſparens unter Berückſichtigung der 
tungen in elndringlicher Weiſe dart 
ſchriften hervorgerufen, über welche der 19 5 
der hieſigen Pfennigzſparkaſſe in feiner 1 Motto: 
Der Preis wurde dem Schriftchen mit enfaffer 
fo haſt Da was“ zuerkannt, als deſſen Ar 
des Couverts der Studloſus der Ma g öffentl 
hieſigen Univerfität herausſtellte. it der * 
gekrönten Arbeit fol unverzüglich vorgegangen 
Tilſit, 18. Oktober. (Unglücksfall) 
verunglückte eine Arbelterln dadurch, da ergeſchleude 
Getriebe gerleih und mehrere Male ar 
Geſchädigte erlitt außer mehreren Weine 5 
des Körpers auch eine ziemlich erhebliche Zuftande 
daß die Bedauernswerthe in bewußtloſem (with 
den mußte. 0 
Posen, 20. Oktober. (In luste en gel a 15 
bank) hat das Comitee, welches fi a feuf von Det e 
Aufruf erlaſſen. Unterzeichnet iſt der Sopleba, Or 
Pzartoryskl, Wlad. Czartotyski, Adam Mr # 
w. — Bon dem KreissComtree 1 Berechnun 
mite benachrichtigt worden; daß nach * län 
in dieſem Kreiſe durch Zeichnung ſeltens 
vie Mittel zum Ankauf von 60 Aktien 3 
werden müßten. 
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Herrn Sanitätsrathes Dr. Neufeld, Herrn 
M. der bisherige Militär⸗Unterarzt Dr. 
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u den Herrn Reichskanzler eine Petition eingereicht 
um Erhöhung der Getreldezölle „vorläufig auf drei 
unterzeichnet iſt (ohne Betheillgung von Land⸗ 


etreidefirmen, 2 Juduſtriellen, 15 Müllern und 
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welfen darauf hin, daß auch ihr Intereſſe 
„Es iſt 


115 daß, wenn das Getreide einen gewiſſen Werth 
me Mann als auch die Geſchäftsleute ihre Rechnung 


Lolales. 
Thorn den 21. Oktober 1887. 

Der Rechtsanwalt Lopianowski in Kulm 

dem Landgericht in Breslau zugelaſſen 


Sobel! der Anfiedelungstommiffien.) Nach 


cht über die bisherige Thätigkelt der Anſiedelungs 
ak ie herige Thätig ſtedelung 


größere Güter, meiſt Nittergüter, Ins» 
für 14 729 000 Mk. Bisher ſind acht 


. und fünf Güter an hundert Anſievler⸗ 


meiften bereits angeſiedelt find. 
Eiſenbahn-Direktion zu Brom- 


Anfertigung allgemeiner Vorarbeiten für eine 
ter Bedeutung von Memel nach Bajohren be⸗ 
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ame Fortſchritte, es ſind noch nicht uner⸗ 
und Rüben auszugraben und das Nach⸗ 
ganz in die Hinterfielen gerathen. 
ſich nicht befriedigend entwickeln. 


ch Zelt. In dem Boden findet ſich überall 


uchtigteit, fo daß unter normalen Temperatur- 


a nun ſchuell das Feld überziehen und ſich 


uff, yduniformirun 8.) Bekanntlich fol in der 


wird 


te 


Anz lee 


Gwarzes erſetzt werden. 
t die 


mee mit Ausnahme der Garde und der 12 alten 


ſämmilichen Musketler⸗Bataillonen das 
Unſer Jufanterie- 
ſe Umwandlung bereits ſeit einigen Tagen 
ohne jegliche Unkoſten hergeſtellt, da, wie 


Liderzeug von dem Thonanſtrich gereinigt 


as Auge 
bei x 7 


em 


as 
Aus 
it d 


einprovl 


e 


6 3 
Sagen 


U 
es 


U 
ki 
rge 


5 
in 


en 
wir: 


Künſt 


tels 


chon f 
fen mit Gewißheit darauf ſchließen, daß durch 


{ 
enger tifindende Concert unſerm kunſtliebenden 


ehmen 


» ala 


Winters gehüllt. 
2 52 ſich Vorboten des Winters bereits 
IS en N 

ii Bun 0 Tape ächten ſchon recht empfindlich kalt, 


udirt wird, worauf dann der neue Anſtrich 
„ nicht mit Lack, wie bisher Vor- 
Segen eln ſchön weiß geſtrichenes Lederzeug 


letzteren ſehr bedeutend, da dei einer viel 
earbeitung beim Putzen durch einen Fett⸗ 
ederzeug weich und haltbarer bleibt. 


ober. (Berfonalnagriät.) On Stade des bie · 


—— — —ö———V⅛Mm2— U— — — 4 ͤ——wGꝛäm[— 2 ¶ ͤ Ng, —RZͤũẽ — ů — . — —j—mU —[— . — — 
— — — 


einfach ſchwarze Anſtrich etwas ab, der 


allen Gegenden des Reichs kemmen Mel⸗ 


es Winters, ſo aus Thüringen, aus Schle⸗ 


der minder reichlichen Schneefall ange⸗ 
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Concert.) Einer Leipziger Kritit aus 
„Den Glanzpunkt des ſchönen genuß⸗ 
das auf der höͤchſten Höhe der Virtus⸗ 
Herrn Poſſe, von der Königl. Hofoper 
ohne Nebenbuhler daſteht. in der Blüte 
lerſchaft. Möchte er recht oft die Welt 
theilhaftig werden laſſen!“ Dieſe Kritik, 
rüber gebrachte Urthell Liszt's über die 


Abend bereitet wird. Dieſes iſt um fo 
bei den augenblicklich ungüuſtigen Theater» 


ehr 7 und der Pfalz, wo ſich der Winter 


0 N 11 Thürl 


verhöltniſſen für bie kommende Winterſalſon die geſelſchaſtlichen Abend- 5 


unterhaltungen ſehr rar ſein werden. 
— Gubiläum.) Herr Kanzlei⸗Inſpektor Rudies felert heute 


ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Aus Anlaß dieſes ſeltenen Feſtes 


war heute Morgen das ganze ſtädtiſche Beamtenperſonal im großen 
Rathhausſaale verfammelt, wofelbft in Anweſenheit des Jubilars der 
Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck in einer kurzen, aber zu Herzen ges 
henden Rede auf die Bedeutung dieſes Feſtes, welches zu feiern nur 
wenigen beſchieden iſt, hinweiſend es betonte, wie der Jubilar durch 
ſtrenge und gewiſſenhafte Pflichterfüllung durch ein halbes Jahrhundert 
ſich die Achtung und das Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten, ſowie die 
Liebe feiner Kollegen wie Untergebenen erworben habe. Dem Jubilar, 
welcher um feine Verſetzung in den Ruheſtand eingekommen ſein ſoll, 
einen heiteren und ſorgenfreien Lebensabend wünſchend, gratulirte ihm 
als Eıfter der Herr Oberbürgermeiſter, worauf der Reihe nach die 
übrigen Mitglieder der ſtädtiſchen Verwaltung ſowie des geſammten 
Beamtenperſonals mit warmem Händedruck dem ſichtlich bewegten 
alten Kollegen ihre Glückwünſche darbrachten. An dieſe feierliche 
Gratulation ſchloß ſich in der Wohnung des Jubilars, auf der 
Mocker, ein kleiner Feſtakt, indem eine Deputation des Beamten⸗ 
perſonals, beſtehend aus den Herren Polizei⸗Kommiſſar Finkenſtein, 
Polizei⸗Sekretär Behrend und Krankenkaſſen⸗Buchhalter Schwarz, mit 
einer Beglückwünſchung ein von dem ganzen Perfonal geftiftetes Ehren⸗ 
giſchenk, beſtehend in 2 filbernen Taſſen mit Unterſchalen und zwei 
Thielöffeln, ſämmtlich innen vergoldet und mit Widmung verſehen, 
überreichte. 

— (In der geftrigen Sitzung der Strafkammer) 
wurden veruriheilt: 1. der Kaufmann Bernhard Benjamin, jetzt in 
Berlin, wegen einfachen Bankerutts zu 2 Monaten Gefänguiß; 
2. der Arbeiter Johann Sarnowski und der Arbeiter Friedrich Sieg 
zu Abbau Briefen, wegen einfachen Diebſtahls, erſterer im Rückfalle 
zu 4 Monaten, und letzterer zu 14 Tagen Gefängniß; 3. die Ar⸗ 
beitertochter Antonie Gajewska von bier, wegen einfachen Diebſtahls, 
zu 4 Wochen Gefängniß; 4. der Einwohner Franz Pletraczynskl, 
der Arbeiter Stephan Piontkowski, der Arbeiter Michael Borczykowski 
und der Einwohner Franz Gowarkiewicz, ſämmtlich aus Bruchnowo, 
angeklagt erſter, zweiter und dritter wegen gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
friedensbruchs und vorſätzlicher Körperverletzung, erſter und zweiter zu 
je 3 Monaten und dritter zu 5 Monaten Gefängniß, der vierte, der vor⸗ 
ſätzlichen Körperverletzung angeklagt, wurde wegen nicht genügender Be» 
weiſe freigeſprochen; 5. der Arbeiter Julius Drunſchkowski aus Mlynitz, 
zur Zeit in Haft, wegen vorſätzlicher Körperverletzung, zu 1 Jahr 
Gefängniß, wovon 1 Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft 
als verbüßt erachtet wird; 6. die unverehelichte Wilhelmine Behrendt, 
ohne Domizil, z. Zeit in Haft, wegen Bettelns und einfachen Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle, zu 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahre Ehrenverluſt 
und Zuläſſigkelt von Polizeiaufſicht und zu 3 Tagen Haft; 7. der 
Wirthſchaftsinſpektor Max Grundmann und der Gutsbeſitzer Ludwig 
Neumann in Wieſenburg wurden von der Anklage der unbefugten 
Zerſtörung von Gräbern frelgeſprochen. 

— (Diebſtahl.) In dem Haufe eines hieſigen Kaufmanns 
waren am 7. d. Mtd. ein Scornfteinfegergefelle ſowie ein Burſche 
mit dem Kaminfegen beſchäftigt. Beim Durchgehen durch ein Zimmer 
fielen dem Burſchen auf einem Tiſche offen dallegende Goldſachen, 
wie Broſche und einige Ringe, in die Augen. Seiner Lüſternheit 
nach dleſem fremden Gute wurde jedoch noch rechtzeitig durch den 
Eintritt des Geſellen vorgebeugt. Nichtedeſtoweniger benutzte der 
Burſche gleich darauf einen unbewachten Augendlick, um aus einem 
andern unverſchloſſenen Zimmer ein Portemonnaie mit 1,40 Mt. 
Geldinhalt aus der Taſche eines an der Wand hängenden Frauen- 
kleides zu entwenden. Der jugendliche Dieb wurde heute Morgen 
ermittelt und nach Eingeſtändniß feiner That inhaftirt. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen. 


Kleine Mittheilungen. 

Netzbruch, 20. Oktober. (Anhängliche Störche.) Wir haben 
wieder die Freude, die beiden im vorigen Jahre zurückgebliebenen 
Störche bei uns zu ſehen. Dieſe faſt zahm gewordenen Thiere ha⸗ 
ben, als die Zeit des Wegzuges kam, gar keine Anſtalt gemacht, mit 
den Stammesgenoſſen eine andere Heimath zu ſuchen. Ihren Weg 
legen fie meiſtens zu Fuß zurück. Abends gehen fie, wie vorigen 
Winter, mit dem anderen Federvieh in den Stall. (F. O. Z.) 

Elberfeld, 19. Oktober. (Der Hauptgewinn der Oppenheimer 
Dombaus Lotterie) iſt, wie ſich jetzt erſt herausgeſtellt bat, nach Elber⸗ 
feld gefallen. Wie der „Tägliche Anzeiger“ berichtet, hat ein hieſiger 
Lehrer, welcher in den Ferien auf einer Reiſe Hannover berührte, 
dort das Glücksloos gekauft. Kürzlich ſah der glückliche Ge⸗ 
winner die Ziehungslifte erſt ein und fand, daß er um 12 000 Mk. 
reicher ſei. 

Kopenhagen, 19. Oktober. (Ein grauſiges Drama auf der 
Dfifee.) Heute kam das däniſche Dampfſchiff „Mors“, Kapitän 
Strudmann, mit dem ruſſiſchen Dreimaſt - Schooner „Johannes“, 
Kapitän Martinſen, im Schlepptau hier ein. Der Dampfer hatte 
den Segler geſtern Vormittag zwiſchen Bornholm und dem „Schwe⸗ 
diſchen Sandhammer“ mit begeſetzten Segeln, aber augenſcheinlich ohne 
Beſatzung, trelbend gefunden. Der „Morss“ ſetzte ein Boot aus, 
und als die Bemannung des letzteren ſich auf den Schooner begab, 
fand ſie auf dem Deck deſſelben einen vollſtändig gefeſſelten Matroſen 
und dicht dabei den halbbewußtloſen Steuermann in einer Blutlache 
liegend. Letzterer erzählte, nachdem er ſich an Bord des däniſchen 
Dampfers etwas erbolt hatte, folgende Begebenheit: In der Nacht 
auf Dienſtag, ungefähr um 3 Uhr, als der Kapitän und drei Mann 
auf Deck die Wache hatten, darunter einer am Steuerruder, ſtürzte 
ſich plötzlich der hinten am Ruder befindliche Mann mit einer Axt 
bewaffnet auf den Kapitän, erſchlug ihn auf der Stelle und warf die 
Leiche über Bord. Dann ſchlich ſich der Mörder hinter die beiden 
anderen Wachthabenden, welche vorne auf Aus zuck waren, tödtete fie 
Beide und warf auch ihre Leichen in die See. Nun begab er ſich 
in den unteren Schiffsraum, wo die übrige Hälfte der Beſatzung 
(Steuermann und drei Matroſen) ſchlief, erſchlug, nachdem er zus 
nächſt den ſehr kräftig gebauten Steuermann in feinem Schlaf⸗Ver⸗ 
ſchlag eingeſperrt, die drei Leute und ülderantwortete auch deren 
Lelchen den Wellen. Kurz darauf ſtach er mit einer Pike, welche er 
aus einem Bootshaken und einem daran feſtgebundenen Meſſer ange⸗ 
fertigt hatte durch das Oberlicht in den Schlafraum des Steuer- 
manns und verwundete dieſen, konnte ihm aber nicht zu Leibe kom⸗ 
men. In Folge deſſen verſuchte der ſechsfache Mörder die Kajüte in 
Brand zu ſtecken, indem er Petrolenm hineingoß und letzteres, jedoch 
vergeblich, mit einer Lunte zu entzünden ſich bemühte. Dann ließ er 
das Boot zu Waſſer und begab ſich hinein, ging aber dann wieder 
an Bord, weil er den ſogen. „Lenzpfropfen“ (Pflock im Boden des 
Bootes) einzuſetzen vergefjen hatte und das Boot ſich daher mit 
Waſſer füllte. Inzwiſchen hatte indeß der Steuermann ſich durch das 
Oberlicht einen Ausgang auf das Deck gebahnt und es glückte ihm 
mit dem Aufgebote ſeiner letzten Kräfte, den Mörder zu übermannen 
und zu feſſeln; dann ſank er ohnmächtig auf das Deck nieder und 
blieb dort halb bewußtlos liegen, bis die Beotsmannſchaft des Dam⸗ 


pfers an Bord des Schooners kam. — Eine Aufklärung uber den 


Anlaß zu dem blutigen Drama bleibt noch abzuwarten; zu ver⸗ 
muthen iſt wohl, daß der Thäter plötzlich vom Wahnſinn überfallen 
worden iſt. 


Mannigfaltiges. 


Das hätte ſich die „Fiſcher in du kleine“ denn doch 
nicht träumen laſſen, daß ſie wie ein Drama von Sardou einer 
litterar⸗kritiſchen Unterſuchung auf ihre Herkunft unterworfen werden 
könnte. Ein Mitarbeiter der „N. Nachr.“ hat den poetiſch⸗litterari⸗ 
ſchen Stammbaum der kleinen Fiſcherin ausfindig gemacht und in 
der That, ſie iſt ihrer Vorgängerin wie aus dem — Buch geſchnitten. 
Wilhelm Müller, der Dichter der Griechenlleder, der von der Mül⸗ 
lerin Lieb und Luſt ſo ſchön geſungen, hat auch eine Fiſcherin in's 
Meer fahren laſſen. Bei Wilhelm Müller heißt es unter der Auf⸗ 
ſchrift „das flotte Herz“: 

Fiſcherin du kleine 

Schiffe nicht alleine 

In das große Meer: 

Hinter dir gezogen 

Kommt ſchon mein Herz durch die Wogen: 
Fiſcherin, ſind deine Netze noch leer? 


Ar die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 
Handelsberichte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen-Bericht. 

Berlin, den 22. Oktober. 
-r. ðͤ d ̃ͤ - 7]§⁰¹c..̃ 7... 
Fonds: abgeſchwächt. | 

Ruf. Dankncten 3, 180—30| 180—15 
Warſchau 8 Tage ns 179— 75179 65 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 18 98—40 98-30 
Polu. Pfandbriefe 5% 55—50 55—50 
Poln. Liquidationspfandbrlefe. 50-500 50-70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / % 97—80 97-80 
Poſener Pfandbrieſe 4% .. 102— [102— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 162—85162—85 
Weizen gelber: Oktbr.⸗Novbr. 153— 152—25 
April⸗Mai 3 163— 162—50 
loio in Newyork .. 84— 25 84 —25 
Roggen ls? . En 114— 113— 
Oktbr.⸗Novbr. 113—50| 113—20 
Novbr.⸗Dezbr. 113—50| 113—50 
April⸗ Mail 122—50| 122—25 
Rüböl: Okibr.⸗Novbr. 48 — 80 48—70 
49— 500 49—50 


April⸗ Mai 

Spiritus: loko 2 96—30) 95—20 
Novbr.⸗Dezbr. . 2 96— 95—90 
Dezbr.⸗Jan. 11. 96—90 96 — 80 
April⸗ Mal 99—90 99 —80 
Diskont 3 pCt., reſp. 4 pCt. 
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Lombardzinsſfuß 3, pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 22. Oktober 1887. 
Wetter: kalt. 


Weizen feſt 126 Pfd. blau etwas Geruch 182 M., 127,8 Pfd. hell 137 M., 
129 Pfd hell 139 M, 131 Pfd hell 140 M. 
Rogg 1 n IR gefragt für den Lokalkonſum 121 Pfd. 98/99 M., 124/25 Pfd. 


Gerſte Futterwaare 80 90 M. 
Erbſen Futterwaare 96 - 100 M. 
Hafer 80-96 M. 


Danzig, 21. Oktober. (Getreidebörſe) Wetter: kalte Tem‘ 
peratur mit einzelnen Regenſchauern Wind: Weſt. 

Weizen Inländiſcher in guter Frage bei vollen Preiſen, tranſit be⸗ 
gehrt und etwas theurer gehandelt Bezahlt iſt für inländiſchen bunt bezogen 
127 Pfd 138 M. 130 Pfd. 139 M. bunt 129 Pfd 148 M, hellbunt 
leicht bezogen 180 Pfd. 147 M, weiß 131 Pfd. 151 M., 132 Pfd. 152 M., 
hochbunt 128 Pfd 149 M., 1323 Pfd 152 M, 135 Pfd. 153 M, roth 
1256 Pfd. 145 M., 182 PfdD 148 M, 181 und 1330/4 (Pfb 150 M., 
Sommer- 1345 Pfd. 151 M., für polniſchen zum Tranſit ſtark bezogen 128 
Pfd. 114 M., bunt 125,26 Pfd. 120 M, 129/30 Pfd 121 M.,, hellbunt 126 
Pfd. 119 M, glaſig 12617 Pb 124 R. 130 Pfd 125 M. hochbunt 129,80 
Pfd. 120 M. 131 Pfd. und 131,2 Pfd 130 M. für ruſſiſchen zum Tranſit 
Ghirka 128 Pfd. 118 M per Tonne Termine: Oktober⸗November inländ. 
148 M, Gd. tranſit 123 ½ M. bez., Novemb.»Dezbr. tranſit 123% M bez, 
April⸗Mai inländ. 159 M. Gd, tranſit 131,50 M. bez. Mai ⸗Juni tranſit 
182,50 bez, Juni-Juli tranſit 133,50 M. bez Regulirungspreis inländiſch 
148 M., tranfit 123 M. Gekündigt find 50 Tonnen. 

Roggen bei kleinem Angebot feſt und theurer bezahlt Gehandelt iſt 
inländiſcher 122 Pfd 100 M., ruſſ zum Tranſit ſchmal 119/20 Pfd. 75 M. 
Alles per 120 Pfd. per Tonne Termine: April-Mai inländ. 110 M Br, 
10% N. Gd. tranfit 80 M. Br., 79 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 
100 M., unter polniſcher 77 M, tranſit 75 M. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſte große gelb 116 Pfd 93 M., beſſere 
110 Pfd. 104 M, helle 1145 Pf 108 M, ruſſiſche zum Tranſit 113 Pfd. 
75 M,, hell 112 Pfd. 80 M., 115 fd 85 M., feine 115 Pfd. 95 W., weiß 
ſchmal 110 Pfd. 85 M. per To. Erbſen inländiſche Koch- 120 M per 
Tonne bez. — Schweinebohnen polniſche zum Tranſit nicht hart 101 
M. per Tonne gehandelt — Rübſen inländiſcher Sommers 183 M, ruſſ. 
zum Tranſit Sommers 172 M. per To bez. — Dotter ruſſ zum Tranſit 
124, 128 M. per Tonne gehandelt. — Weizenkleie grobe 8,55, 8,70 M. per 
50 Kilo bezahlt. — Spiritus loco contingentirter 45 M. bez, nicht conting. 
34 M bezahlt 


Berlin, 2. Oktober. [Städtiſcher Zentral⸗Viehhof! 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf 666 Rinder, 1169 Schweine (darunter 77 Bakonier), 928 Käl- 
ber und 1211 Hammel. Von den Rindern, die nur in geringer Qualität 
vertreten waren, wurden etwa 330 Stück zu bisherigen Preiſen verkaut In 
Schweinen war erſte Qualität inländiſcher Race ebenfalls nicht vertreten. Im 
Uebrigen wurden die Preiſe vom letzten Hauptmarkt gezahlt? Unverkauft 
blieben etwa 170 Stück Kälber waren nur ſchwer und langſam zu den 
bisherigen Preiſen abzuſetzen und hinterließen auch einigen Uebe rſtand. la 
48—55, 2a 36-46 Pfg per Pfd. Fleiſchgewicht. Hammel blieben ohne 
Umſatz. 


Königsberg, 21. Oktober. Spiritus bericht. (Spiritus 

pro 10000 Liter pet ohne Faß ſtill Ohne Zufuhr. Loco 98,00 N.) 

Pro 10 000 Liter pt ohne Faß Loco 93,75 M. Br., 98,00 M 7 

—,— M. bez, pro Oktober 94,00 M. Br., - — M. Gd., —.— M. bez., pro 

Novemb, 94.50 M. Br, —,.— MN. Gd, —,— M. bez, pro Dezember 95,00 

Br, —.— M. Gd, —,— M. bez., pro Frühjahr 98,00 M. Br., —,— 

M. Gd, —— M. bez. Oktober kontingentirter 43,00 M. Gd. Oktober 
nicht kontingentirter 34,00 M. bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 22. Oktober. 


Therm. 
00. 


— 


Barometer 


Bemerkung 
mm. 


e 


2hp | 756.9 | + 
9hp | 758.6 
7ha | 763.1 0.7) W 


Wafferftand der Weichſel bei Thorn am 21. Oktober 1,70 m. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf eines offenen 
Perſonen⸗Wagens ſteht ein Auk⸗ 
tionstermin am 
Freitag den 28. Oktober 1887 

Mittags 12 Uhr 
auf dem Rathhaushofe an, zu welchem 
Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Thorn den 18. Oktober 1887. 

eu Tagen 


Anfalten 


Wegen Mangels an einem geeigneten 
Lokale müſſen wir für diele Jahr von 
der Veranſtaltung eines 2 Weihnachtsba⸗ 
zars Abſtand nehmen. Da wir jedoch 
die Mittel, die uns bisher aus den Ba⸗ 
Aren zugefloſſen find, für die Unterhal⸗ 
tung unſerer Anſtalten nicht entbehren 
können, ſo werden wir eine Liſte zur 
Seicmung auberorbentliher Beiträge wie 
gewöhnlich umlaufen laſſen nnd bitten 
unſere geehrten Freunde und Gönner 
an Stelle ihrer früheren Weihnachts— 
gaben und Aufwendungen für unſeren Ba⸗ 
zar uns dieſes Mal mit Geldbeiträgen 
freundlichſt unterſtützen zu wollen. 

Der Vorſtand. 


500 M. 


gegen größte Sicherheit von ſofort 
geſucht. Von wem? ſagt die Exp. d. Bl. 


See see ee 


Die Putzhandlung 


von 


Julius Gembicki 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl in elegant garnirten 
m 


Damen-sKınder-Huten 


zu ſehr ſoliden Preiſen. 


Modelle ſtehen zur gefl. Anſicht. 
Auswahlſendungen nach Auswärts werden prompt 
ausgeführt. 
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Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Saiſon 


empfehle in großer Auswahl 
wollene Herren- und Damen-Weſten, wollene 
Kinderkleidchen, 
ſhäwle, wollene Fantaſietücher, Handſchuhe, 
Strümpfe für Damen und Kinder. 
Gleichzeitig empfehle 


zur Damen ⸗Schneiderei: 
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C.. dbb 
f Die Uhrenhandlung⸗ Bir ; 
L. Preiss- Thorn 
Kulmer⸗- u. Schuhmacherſtr.⸗Ecke Nr. 34647 f 
verkauft und verſendet nach Außerhalb unter zweijähriger Garantie € 
zu folgenden Preiſen: 4 
Nickel⸗-Remontoir-Uhr . N von Mk. 13, 4 
Silb. Cylinder⸗Remontoir⸗ Uhr mit Goldrand, 6 Steine, 9 = 
a do. prima, 10 Steine, 158 „% 24, 5 
4 Silb. Anker⸗ Remontoir, 15. Steines, den € 
7 do. prima V 
Silb. Damen⸗Remontoir „ „% 24 4 
tar. gold. Damen-Remontoir . 5 30, x 
do. prima ET UT 36—100,% 
25 4kar. gold. Herren⸗Cylinder⸗ „Remontoir e x 
14 & "_ Anker mont: 1 60 300,8 
EN: egulateure, 14 Tage gehend, Rode 15, 
do. mit Schlagwerk, 20. 
Fi Muſikwerke in großer Auswahl. Lager echter Mathenower f 
i Brillen und Pincenez. Thermometer und Barometer. 3 5 
Werkſtätte für zuverläſſige Reparaturen. Streng feſte 


1 Preiſe! Verſandt nach Außerhalb gegen Nachnahme oder vorherige hd 


5 Einſendung des Betrages. 


Bei vorheriger Einſendung Franko⸗Verſandt. 55 
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Schmerzloſe a Bin von meiner Er⸗ 
U bholungsreiſe geſund zurück⸗ 
3 A h 10 5 KT ti U 0 u k u, gekehrt und wieder zu jeder ärztlichen 


ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmersir. 3067. 


wollene Kopf: 


Agrements, Blätter, 


Perl⸗Tüll, Berl-Tabliers, Pelz- und Feder⸗ 

Beſätze in ſchwarz und coul., Knöpfe in 

reizender Auswahl, von den billigſten bis zu 
den eleganteſten. 

Seidene Verſchnürung mit Pompon. 

Beſatzſtoffe in Seide, Plüſche und 

Sammete in allen Farben vorräthig. 


Winter-Tricottaillen 


in großer Auswahl von 3,50 Mk. an. 


Glaria⸗Regenſchirme 
zu 3 Mk. 50 Pf. 
Strickwolle - Rockwolle 


Bephyr-, Gobelin- und Mooswolle 
in ſchwarz und coul., Lage nur 15 Pf. 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


Julius Gembicki, 


Breitesirasse 83. 
2EO28229082.2:E!:OO22.O0OROSESD 


Hülfeleiſtung ſelbſt bereit. 
Dr. O. Neufeld, Sanitäisraih, 
Fordon. 
600 Mk werden auf 3 Monate 
zu leihen gewünſcht. 
Offerten nimmt die Exped. d. „Thorner 
Preſſe“ unter „G B. D.“ entgegen. 
n Klapier⸗Unterricht ertheilt 
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Sonntag den 23. d. Mts. 


werde ich meinen 


durch ein 
Tanzkränzchen 
Nachmittags 4 Uhr 
eröffnen, 


n Nee Ne 


N 
7 


4 
2 


wozu ich ergebenſt einlade. 
& Schmul, 
Ein kräftiger Knabe 


achtbarer Eltern, welcher Luſt hat, die 
Fleiſcherei zu erlernen, 
melden bei 
Wilhelm Autenrieb, 
Schillerſtraße 414. 
ie bisher von Herrn Hauptmann 
Kittsteiner innegehabte Woh⸗ 
nung Breiteſtraße Nr. 88, 3. 
Etage, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Küche, Badeſtube, Waſſerleitung ꝛc., 
iſt vom 1. April 1888 zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein Laden 


Schuhmacherſtraße Nr. 346/47 
zu vermiethen. ag 
Zu erfragen bei den Herren Bäcker⸗ 
meiſter Th. Rupihski und Kaufmann 
J. Menczarski. 
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Schützenhaus 


| 


he 5 Reuftäbt, Markt 231. 


1 Sen de en e 


| 

Billigste Bezugsquelle, 1 
Schwarze Cachemires in reiner Wolle (extra breit) 
arbige Kleiderſtoffe in gut tragbaren Qualitäten o. von 50 er 


Hervorragende Neuheiten 
in Kleiderſtoſſen und Beſätzen 


ganz beſonders preiswerth. EUER 
Reinwollene Hemdenflanelle Mir. von 


Sämmtliche Leinen wa 


in den gediegenſten Fabrikaten 7 konkurre 


Neu/Neu! 


Dieſen Donnerſtag den 27. Oktober 
kommen in Thorn nach beendeter In⸗ 
ventur aus unſerer Berliner Gar⸗ 
dinen⸗ und Wäſche⸗Fabrik gegen 
baare Zahlung für die Hälfte des 
reellen Werthes zur Räumung, 
die beſten Engl. Tüllgardinen 
prima Qualität, ſpottbillig. Die neue⸗ 
ſten Perlrüſchen, Kopftücher, Taillen⸗ 
tücher, warm gefütterte ſeidene Damen⸗ 
Handſchuhe 80 Pf., reinwollene Tricot⸗ 
Handſchuhe 50 Pf., Tiſchdecken 1 M., 
ſolche elegant mit Schnur und Quaſten 
2½—5 M., Unikum⸗Korſets, ganz vor⸗ 
züglich in Sitz und ahne ſtatt 

5% M. jetzt für 21, M., Taſchentücher 
für Kinder, '/, Dir. 50 Pf., rein: 
leinene Taſchentücher für Herren und 
Damen 1 ¼ M., Auswahl prachtvoller 
Unterröcke, in Tuch und Wolle geſtrickt, 
ſehr billig, Mädchen-, Damens und 
Herrenhemden in prima Stoffen und 
ſauberer Arbeit, ſehr billig, neueſte 
Tülldeckchen, geſtrickte wollene 
Jacken, Jagdweſten, Geſund⸗ 
heitshemden ſehr billig. 

Der Verkauf beginnt in Thorn Dons 
nerſtag den 27. Oktober. Verkaufs⸗ 
lokal nur im Parterre⸗Zimmer 
„Hemplers Hotel“ in der Culmer⸗ 
ſtraße. 

Fenchel aus Berlin. 


Gardinen 


S. DAVID, 


5 J Breitestr. 456, vis-à - vis der ud 


N 


(Garten-Salon). 
Sonntag den 23. Oktober cr. 


Streich- Concert. 


von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2. 
Anfang 7¼ Uhr. Entree 20 Pf. 
HH. Reimer, 
Königl. Mufif- Dirigent. 


Dine große Parf.⸗Wohnung, < 


geeignet zu Weinſtuben, Bureaus 
und Wohnungen, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt Herr 
O. Neuber, Baderſtraße 56. 
Ein freundliche Wohnung, 3 Zimmer 
und Zub., zum 1. Oktbr. zu verm. 
Fr. Petzolt, Coppernicusſtraße 210. 
1 Mittelwohnung mit Balkon u. 
Pferdeſt. iſt z. verm. Bromb. Vorſt. 
II. L. Zu erfrag. bei D. von Kobielski. 
Nromberger Vorſtadt 340A 
habe ich 2 Mittelwohnungen zu 
vermiethen. Julians Kusel's Ww. 
in möblirtes Zimmer für 1 oder 2 
Herren iſt bald zu vermiethen. 
Brückenſtraße 38 II, vorn heraus. 
1 möblirtes Zimmer u. 
Bache 49 Kabinet zu vermiethen. 
Ein möbl. Zim. nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß zu vm. Coppernicusſtr. 234. 
Mb. Zimmer u. Kabinet zu verm. 
0. Sztuozko, Bäckerſtr. 254. 


Druck und Verlag von E. Dombrowski in Thorn. 


75 Pf., Elle von 50 Pf. 


nzlos billig — 1 


in nur beſten Qualitäten und neueſten Muſtern ſehr preiswert. 


eg 50 90 


CONCERT Fo 


1. Grosse Fantasie 1 
„Moses“ von Rossini: 8 wa 
vars (Herr Posse). 2 Hesth 
G-dur Op. 18 Nro 
3. a) Romanze, b) 
(Herr Pose), 
chumann, b 
Schubert, für Streich * 0 
a) n Nro. ist 11 7 

e 10 stel 

Hern Posse vom gm 9 er 
schriebenem Einleitung“ rose ne e 
satze] (Herr Posse). v. Mr 5 
cert-Etüde . , Parisb x 


Posse). M. 
Numm. Billets 20 


Billes bei Entnahme rk 
6 Mk. Stehplätze I; 


Mk. hy 
billets E i Schwall. 


3 


prima Dual, Prei 


empfiehlt zu nu Sul, 4 
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hat 0a 1 42 
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Plage zu Ar 218 der „Thome Preſr. 


Sonntag den 23. Oktober 1887. 


Sonſt und Sekt. 


von Klara Reichner. 


In e 
n eng == 
de grenzten Frauenleben, wo jeder 


Nachdruck verboten. 
Eindruck Zeit hat, 


A wirkt wie Gift und Dolch, wenn man es 
rheerend und jede zarte Blüte ohne Frucht 


das Ab zügen und länger f 1 orte 
wä 1 ger nachzuhallen, iſt nichts ſchädlicher, 
n s manchen Sonſt und Jetzt! Es verbittert und 
Mm bien At blind und taub gegen das Gute, das die 
beta bietet, 
ide. 
0 


In, U 

In onen „ont war Alles anders! Aber jetzt!“ In vielfachen 

L e gl, gedacht Gang dieſen Seufzer hören und noch öfter wohl 

enge auszuf un manch ein Frauenherz iſt viel zu ſtolz, um 
0 prechen, ſelbſt wenn es ſich verblutet an bem 

Inge r ist's freili 

n und d heit, wer in Noth und Sorge gegenwärtig fi) 

ü acht uni te Tage einſt gekannt hat, dem fällt es 

daa erglei 8 zu vergleichen: Sonſt und Jetzt! Wer 


h lich jo hineinlebt, daß er ihm jeden Sonnen⸗ 
jeden Biſſen Brod verbittert, jede Lebensfreude, 


l w. denom N 

ie, ba glaubt, jede Erinnerung verkürzt ſieht, iſt der 

10 an Wohl mag das Herz recht weh thun 

aun zum uge dringen, wer aber ſagt uns, daß 

19 das der F. geſchaffen find? Unſer Leben iſt ein Kampf 

(ä, ringen wüffen en und das zumeiſt, weil ſtill ſie leiden, 
10 en 


7 n d Welt, y ohne wie der Mann den offenen Kampf 


Men, ö 
b. ’ don ihren j 


1 | 
y { 


en lohnenden Erfolg, den ehrenvollen Sieg 
chönſten Thaten weiß die Menſchheit meiſt 


Und Jo 90 
„Dar ang nt auch der unfruchtbare Vergleich zwiſchen dem, | 
| b ft, nach Kräften niedergekämpft werden, denn 
ein Unrecht gegen die Gegenwart oder gegen 
bin 10 ſein! Wenn dieſe ſo ſchön oder ſo ſehr 
Zeit un Be darin zugleich ein Troſt im Rückblick auf 
ie Dankbarkeit dafür, ſie ſollte ihre Strahlen 
anze auf das trübere, harte Jetzt werfen 
geſtalten durch die vergoldende Erinnerung. 
„Kein größerer Schmerz, als; ſich erinnern 
t Unglück“, jo liegt doch darin ſchon ein 
lick gekannt und beſeſſen zu haben! Meiſt 
endroth der Erinnerung verklärt, das Ver⸗ 
mernden Schleier zu tragen, der das Lichte 
inder Helle aber in dämmernde Schatten hüllt 
ein Hauptgrund, weshalb der Vergleich 
8 Jetzt ſo oft zum Nachtheil des Letzteren 
g N je dann gegen 85 ſtark, daß es zum Unrecht und Undank 
IM 35 Zukunft x was Einem noch geblieben ift und das, 
A 90 hat 5 eſſeres bringen konnte. „Nur was man 
0 1 un an Re ganz verloren.“ b 
Lach lichen, ved ache anſtellt zwiſchen der „guten alten Zeit“ 
Mon ſclümmer fi egenwart, follte man fich fragen: „Könnte 
a denn wohl Ah — noch ſchlimmer, viel, viel Schlimmer?“ 
1600 wut die ge e goldene Zeit jo gar nichts Trauriges ent⸗ 
0 erg ürde, gan genwärtige war und ob, wenn ſie jetzt wieder— 
1 Fi wünſ 10 wie ſie war, ob nicht dann auch ſo Manches 
Ich 2 wäre? wäre, manches nicht Wünſchenswerthe damit 
ac 9 Vergleich nd — hätte man ſelbſt recht, was wird 
er immer gewonnen? Traurigkeit, Bitterkeit und da- 
ug aber it der ohnehin ſchon ſchlimmen Gegenwart. 
ing, d für jedes Frauenherz ein gar böfes und 
befte räfte as die Entbehrung fühlbarer macht und des 
ö ce lieber ollchwächt, während dieſes doch geeigenſchaftet 
e Saa zu Nile auch aus dem kleinſten Samenkorn 
5 en. 
a äußere Vergleichen zwiſchen Sonſt und Jetzt 
erz m en, nein, auch das von innerlichen Din- 
ein u ehr fühlt, als ſie das Auge ſieht. 
leber Menſch anders ſcheint, als er uns im 
1 das rä wenn ein geliebter Gatte nicht die gleiche 
Id) ein Böse: autigams zu zeigen ſcheint, dann kommt gar 
pro törenfried En und Jetzt!“ als Friedensſtörer, und 
5 ann viel Unheil ſtiſten, ob der Seufzer 
wird daſchwiegen wird. Jede Miene, jedes Wort, 
Fear OMER ber ann kritiſch abgewogen und beurtheilt, denn 
uchleßlich nächtigt ſolche Angewohnheit — und das 
end ſie über ſich des Menſchen, der ſie nicht im Keim 
4 vielverſ uchert leicht mit ihren wilden Schößlingen 
guten und beechenden Blüthen. Glücklich jene Frau, die 
N Mieper yufländigen Gärtner findet, der ihr hilft, die 
g 12 leicht zuſtellen, wenn ſie ſelbſt es nicht vermag; 
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Aach, ob es mit Unrecht, es geſchieht — und 


ohne Weite en f f 
an alle Di res entſcheiden! — niemals wird es 


er 
chen 
che bbarnles und unſchädlich im Vergleich zu jener 
li zu Groll und Hader gegen Welt und Schickſal, 
enſchen ſich verſteigt, wenn man ihr zu 
i hunt du ohne Rei as, was das Jetzt darbietet, erſcheint 
ſlaldon urch den ver ja wird vielleicht ganz überſehen und 
a durch wirlllahbleichenden Rückblick auf das Sonſt — an 
und Verhalt vorhandene Veränderungen; harte Schick⸗ 
agu verleite tniſſe erſcheinen härter und ſchließlich wird 
ie Re in Allem, was nicht ſo iſt, wie man es 
egenwölullate des bitteren Unterſchiedes zwiſchen 
Groll ig zu erblicken und mit ſtummer Ergebung 
as eigene Loos mit dem von Andern zu 


Nat 
ur la nd 
tor, ut 
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ein tieferes, engeres Innenleben als der 
die Natur, jo wollen's die Verhältniſſe — 
hat ſie freieres Empfinden, ſchärferes Auge 


und Ohr für kleine Aeußerlichkeiten, die dem Manne oft ent⸗ 
gehen, die ihm gar nicht auffallen, ihn nicht ſtören. Man kann 
aber oft zu viel ſehen, mehr ſehen, als war und wahr, als iſt 
und gut iſt und man kann auch, wenn man recht ſah, Urſach 
und Wirkung, Grund und Aeußerung ſehr leicht verwechſeln und 
durch falſche Auslegung, durch zu ſcharfes Beobachten erſt Alles 
recht verderben, vielleicht erſt wahr machen, was bisher nur Zu⸗ 
fall, Einbildung oder auf triftigem Grund beruhend, war! 

Und darum noch einmal: war oder ſcheint das Sonſt uns 
beſſer als das Jetzt, ſo ehren wir ſein Andenken am Beſten, indem 
wir auch dem Jetzt gerecht werden und — nach vorwärts blicken. 
Fruchtlos iſt die Klage, wenn zu ſpät das ſchönere „Einſt“ er: 
kannt wird, fruchtlos auch, wenn der Vergleich, der Unterſchied es 
erſt ſo grell beleuchtet, und wer ſteht uns denn dafür, daß, wenn 
das Heut' zum Geſtern wird, daß wir dann nicht mit ähnlichen 
Gefühlen es betrachten, wie uns jetzt das, was vergangen iſt, er⸗ 
ſcheint? Auch das Heute will ſein Recht, verlangt Gerechtigkeit, 
und dem Heute folgt ein Morgen, daß ſelbſt denen entgegenleuchtet, 
welche nur noch „wieder alles Hoffen“ zu hoffen vermögen! 

„Pflücket den Tag!“ 


Der Sebenstetter. 
Von G. Kopal. (Nachdruck verboten) 
Wir lagen vor Metz. Nach den blutigen Kämpfen des 14., 
16. und 18. Auguſt 1870 war Marſchall Bazaine mit ſeiner Heeres- 
macht in die noch jungfräuliche Moſelfeſtung geworfen worden, 
und unſer Truppentheil gehörte zu denjenigen deutſchen Streit: 
kräften, welchen die Aufgabe zufallen ſollte, die „armèe du Rhin“ 
mit eiſernen Armen zu umklammern, bis ihr die Luft ausging. 
An Schnelligkeit ließ die Vornahme der Umzingelung nichts 
zu wünſchen übrig; noch waren die Gefallenen von St. Privat 
nicht ſämmtlich dem Schooß der Erde übergeben, als ſich ſchon 


von allen Seiten der Ring von Verſchanzungen, Verhauen und 


geſchehen, daß ſie den ſchönſten Flor endlich 


ſonſtigen befeſtigten Stellungen bildete, welche dem Feinde jeden 
Ausweg abzuſchneiden beſtimmt waren. 

Auch diejenige Kompagnie, in welcher ich als wohlbeſtallter 
Vicefeldwebel meine Pflichten gegen das Vaterland erfüllte, hackte, 
ſchaufelte und grub gerade wacker, als der Regimentsadjutant in 
floltem Galopp auf mich zugeſprengt kam und mir den Befehl 
überbrachte, ſofort vor dem Führer unſers Armeekorps zu erſcheinen 
Derſelbe eröffnete mir, nach einigen einleitenden Fragen, welche 
die Thatſache feſtſtellen, daß ich früher als kaufmänniſcher Korre— 
ſpondent in Metz jahrelang Stellung gehabt habe, die Umgebung 
genau kenne und die Landesſprache perfekt ſpreche, wie ein ge— 
borener Franzoſe, die Ausſicht, mir einen ganz beſonderen Ver— 
dienſt um die Sache Deutſchlands erwerben zu können. Es wäre 
ſchätzbar, wenn ich mich unter irgend einer Zivilkleidung durch 
die feindliche Linie ſchleichen und Beobachtungen machen wolle. 

„Die Sache ſieht ſchwieriger aus, als ſie iſt“, meinte Sr. 
Excellenz, als ich etwas verlegen dreinſchaute. „Noch heutzutage 
flüchten von allen Seiten Bewohner der Umgegend nach Metz 
hinein; ſchließen Sie ſich dieſer Strömung an.“ 

„Das Hineinkommen dürfte auch nicht allzuſchwer ſein, 
Excellenz, antwortete ich, „wohl aber das Wiederherausgelangen.“ 

„Was das Letztere betrifft, ſo ward mir Ihre Findigkeit 
und Geiſtesgegenwart gerühmt. Ich geſtehe indeſſen zu, daß zur 
Erfüllung einer derartigen eben jo ſchwierigen wie hochwichtigen 
Sendung ein ganz beſonders hoher Grad von Muth und Opfer— 
willigkeit gehört; ich dürfte Ihnen die Ablehnung nicht verargen, 
müßte ihnen aber andererſeits die Annahme ſehr hoch anrechnen.“ 

Das wirkte. Eine Stunde ſpäter wanderte ich, in den blauen 
Kittel des franzöſiſchen Bauern gekleidet, Holzſchuhe an den Füßen 
einen Querſack über die Schulter, durch ein Wäldchen, deſſen 
dichtes Unterholz mir möglich gemacht hatte, mich ungeſehen durch 
die feindlichen Vorpoſten zu ſchleichen. 

An den Wald ſtieß ein Kartoffelacker, auf demſelken fand 
ich einen alten Korb, den ich, einer zufälligen Eingebung folgend, 
über den Arm hing. Er ſchien mir die Wirkung meiner Mas— 
kerade zu erhöhen; nicht die mindeſte Ahnung regte ſich in mir, 
daß das elende löcherige und windſchiefe Ding mein Lebensretter 
werden ſollte. 

Anderthalb Tage lang durchſtreifte ich in meiner Eigenſchaft 
als Kundſchafter die Umgegend von Metz, mancherlei Bemerkun— 
gen und Beobachtungen ſammelnd, welche man im deutſchen Haupt— 
quartier ſüglich würde verwerthen können, und jo gelangte ich 
zu dem Flüßchen Seille, welches bei Metz in die Moſel mündet. 
Mich dürſtete gerade; ich begab mich an's Ufer welches mit dichtem 
Gebüſch beſetzt war, trank und machte dann, um meinem Gedächt— 
niß zu Hülfe zu kommen, in meinem Laſchenbüchlein einige 
Notizen 

„Espion!“ donnerte eine rauhe Stimme, und eine ſtarke Fauſt 
faßte mich kräftig ins Genick. Ein rieſiger Korporal von den 
Gardegrenadieren des dritten Napoleon hatte mich bemerkt und 
überraſcht. Einige ſeiner Kameraden kamen hinzu und ſchleppten 
mich unter energiſchen Rippenſtößen uach dem in der Nähe be— 
findlichen Zeltlager des Bataillons. 

Der Kommandant, dem ich vorgeführt ward, unterhielt ſich 
mit einigen ihn beſuchenden Metzer Bürgern; einer der Letzteren 
erkannte meine Wenigkeit nur zu gut wieder und ſo wäre denn 
ein Leugnen durchaus überflüſſig geweſen. Ich biß die Zähne 
zuſammen und machte mich auf den Tod gefaßt. Kurzen Prozeß 
ſtellten ſie auch nur an, die Herren Franzoſen: der etwas vom 
Abſynth benebelte Major wollte mich ſofort hängen laſſen, und 
erſt als ich mit Hinweis darauf, daß ich ein Offizierdienſtthuender 
ſei, um die weit anſtändigere Todesart des Erſchießens erſuchte, 
ſtutzte er. 

„Da müſſen wir uns doch vielleicht noch erſt den Luxus 
eines Kriegsgerichts geſtatten,“ murrte er; „ſchade, ich hätte mei— 
nen verehrten Gäſten gern ein ihnen neues Schauſpiel gezeigt.“ 

Ein anderer Offizier meinte, es ſei vielleicht rathſam, mich 
erſt dem Marſchall vorzuführen; dies gab der Major zu. Er 
ertheilte Befehl, einen Rapport aufzuſetzen. Vis dieſer fertig ge⸗ 


Zeit; als ich aber auf der Erde liegend zu ſchlafen ſchien, blickte 
er ſeltener nach mir. 

Ich befand mich in einer verzweifelten Lage. Strick oder 
Kugel ſollte mein Loos ſein, aber die letztere ſagte mir eigentlich 
ſo wenig zu wie der erſtere. Der Kerl draußen mit der Bären⸗ 
mütze und den weißen Garde-Querftreifen auf der blauen Uniform 
brauchte ſich nur umzuſehen, ſo ließ ich meine Augen durch alle 
Ecken und Winkel ſchweifen, ob nicht ein Schlupfloch zu finden ſei. 

Und ein ſolches fand ſich, in des Wortes buchſtäblichſter Be⸗ 
deutung. Das Häuschen war verfallen, die ſchadhafte Lehmwand, 
neben der ich lagerte, ließ ſich mit den Händen zerbröckeln. Meine 
Finger bluteten dabei, aber es galt mein Leben, ich arbeitete mir 
nach kurzer Zeit ein Loch zurecht, durch welches ich ſchon meinen 
Kopf ſtecken konnte. Das that ich denn auch in einem günſtigen 
Moment, um zu rekognoszieren. 

Das Spritzenhäuschen lag hart an der Seille. In daß 
Flüßchen hinein zu gelangen ſchien mir nicht allzuſchwer zu ſein. 
Am Ufer ſtand Gebüſch; ich erblickte daſſelbe Gebüſch, wo mich 
der Korporal abfaßte. Viel Zeit zum Ueberlegen war nicht vor— 
handen. Ich vergrößerte raſch das Loch noch etwas, zwängte 
mich hindurch und ſchlüpfte ſchnell und leiſe ins Waſſer; ſchon in 
der nächſten Minute nahm das Gebüſch mich auf. 

Da knallte ein Schuß, zweifellos der Alarmſchuß meines 
Poſtens, denn meine Flucht konnte nur wenige Minuten lang 
unentdeckt geblieben ſein. Nun aber ſah ich voraus, daß man 
mich binnen Kurzem wieder ergreifen mußte. An beiden Ufern 
der Seille lagerten Gardegrenadiere, Jäger Zuaven, Voltigeurs; 
man hätte eine halbe Stunde lang unter Waſſer ſchwimmen müſſen 
um unbemerkt zu paſſiren. Das Gebüſch am Ufer aber mußte 
natürlich zuerſt unterſucht werden. Schon ſah ich eine Abtheilung 
] Grenadiere im Laufſchritt aus dem Zeltlager herannahen. 

Neben mir erblickte ich den alten Kartoffelkorb, welchen ich 
an den Flußrand geſetzt hatte, als ich im Gebüſch meine Notizen 
abfaßte. Unmuthig ſtieß ich das Ding ins Waſſer Es ſchwamm 
mit der Strömung weiter, der Henkel unter Waſſer, der Boden 
nach oben gekehrt. 

Da durchzuckte mich wie der Blitz ein prächtiger Gedanke: 
der Korb ſah äußerſt unverdächtig aus, er konnte mein Retter 
werden. Auf meine Meiſterſchaft im Schwimmen konnte ich mich 
verlaſſen, ihrer bedurfte es indeſſen garnicht einmal, denn das 
Flüßchen war ziemlich ſeicht. So begab ich mich denn ins Waſſer 
und tauchte vorſichtig in der Weiſe unter, daß mein Kopf unter 
dem Korb wieder an die Oberfläche kam. Mit größter Sorgfalt 
hielt ich den Korb derart, daß es ausſah, als ob das alte weg- 
geworfene Ding rein zufällig von der Strömung fortgeführt wurde: 
Unter dieſem Schirmdach watete, kroch und ſchwamm ich ab- 
wechſelnd, behutſam und mit größter Sorgfalt, um die langſame 
Fortbewegung meiner ſchützenden Hülle möglichſt natürlich er— 
ſcheinen zu laſſen. 

Ich ſah bald darauf, wie am Ufer jeder Buſch durchſtöbert 
ward; auch am Flußrande ſtellte der gleich darauf erſcheinende 
und, wie aus der Ferne noch zu ſehen war, furchtbar fluchende 
Major Poſten aus, welche zum Feuern fertig den Waſſerſpiegel 
beobachteten. Aber mein Korb war ſchon weit weggetrieben, und 
keiner der vielen Rothhoſen am Ufer achtete darauf. Lieber 
Himmel, was ward aus den Feldlagerplätzen nicht Alles ins 
Waſſer geworſen! Ein Zuave ſchleuderte freilich zur Zerſtreuung 
zweimal einen Stein nach dem Korbe, traf ihn aber nicht; mir 
verurſachte ſein harmloſes Spiel beträchtliches Herzklopfen. 

Nach anderthalb Stunden war ich glücklich wieder innerhalb 
der deutſchen Linien. 
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Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(Die erfte Nummer des Oſtdeulſchen Kunſtgewerbe⸗ 
blatts), des Organs des Kunſtgewerbevereins in Breslau iſt im 
Verlage von C. Dülfer in Breslau erſchlenen. Das neue Organ 
will vorzugsweiſe den praktiſchen Intereſſen des Kunſthandwerks dienen. 
Es iſt vom Bildhauer Künzel redigirt, und die Beiträge rühren melft 
von Technikern her. Dem Blatte iſt ein Lichtdruck mit einer Nach⸗ 
bildung eines prachtvollen Rokokograbdenkmals In der St. Dorotheen⸗ 
kirche zu Breslau beigegeben. 


Mannigfaltiges. f 
| (Eine achtzigjährige Wittwe) in Ober-Lagiewnik bei 

Königshütte ertränkte ſich dieſer Tage, durch Hunger und Noth 
getrieben. Hundertund vier Kinder und Kindes⸗Kin der 
waren nicht im Stande, die arme Urgroßmutter zu unterhalten! 
' (18 Tage geſchlafen.) Ein ſonſt verläßlicher Korreſpon⸗ 
dent der „Weſer⸗Zeitung“ bringt aus Hainfeld in Oeſterreich 
einen nicht ganz glaublichen Bericht: Der Kleinhäufler Martin 
Thuma trat am Abend des 26. v. M. aus einem Wirthshauſe 

in angeheitertem Zuſtande den Heimweg an und wurde ſeither 
| nicht mehr geſehen, jo daß ſeine Angehörigen befürchteten, es ſei 
ihm ein Unglück zugeſtoßen. Am 14. d. M. gegen Mittag nun 
wurde Thuma von Arbeitern in dem Dörrhauſe eines Bauern 
| ſchlafend aufgefunden. Er wurde geweckt, ging nach Haufe 

und gab dem auf der Suche nach ihm befindlichen Gendarmen, 

den er traf, an, daß er vor zwei oder drei Tagen im trunkenen 

Zuſtande in das Dörrhaus gerathen ſei, in demſelben ununter⸗ 
| brochen geſchlafen und keinerlei Nahrungsmittel zu ſich genommen 


habe. Er wollte garnicht glauben, daß er nicht drei, ſondern 
achtzehn Tage geſchlafen habe und überzeugte ſich erſt 
dann, als er ſich in einem Spiegel beſah und an ſeinem Barte 
erkannte, daß, ſeitdem das Raſirmeſſer zum letzten Mal über den⸗ 
ſelben gefahren, mindeſtens achtzehn Tage verſtrichen ſein müßten. 
Die Erhebungen haben ergeben, daß in das Dörrhaus in den 
letzten Tagen Niemand eingetreten iſt. Thuma iſt angegriffen und 
ſieht abgemagert aus, befindet ſich aber ſonſt wohl. 
| (Zu beſcheiden.) Ein hoffaungsvoller Primaner geleitet die 
Dame ſeines Herzens, ein naives Backfiſchchen, von der Tanzſtunde 
nach Hauſe. Vor der Thür angekommen, wird der Primaner kühn 
und flüſtert: „Mein Fräulein, Sie würden mich unausſpeechlich 


1 


ſchrieben ſein würde, ſollte ein leeres altes Spritzenhaus mein glücklich machen, wenn Ste mir geſtatteten, Ihnen beim Schelden 
Gefängniß ſein. Dort hinein ſperrte man mich. Neben der Thür ; einen Kuß zu geben. Bitte, ſpeechen Sle, darf ih?" — Das 
ſtand ein Grenadier, der vor meinen Augen ſeinen Chaſſepot | Backfiſchchen erröthet tief und ſtottert: „uch ja, wenn Sie fo gut 
ſcharf lud, als Schildwache. Der Mann konnte durch ein niedriges fein wollen!“ 
Fenſter meinen Kerker überſehen und that dies auch von Zeit zu 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Beſtanntmachung. 

Die diesjährigen Herbſtkontrol⸗Ver⸗ 
ſammlungen in Thorn finden im Exer⸗ 
zierhauſe auf der Culmer Esplanade 
ſtatt: 

1 Fur Thorn (Land) 
den 7. Novpbr., Vorm. 9 Uhr, 
Für Thorn (Stadt) 
den 8. Novbr., Vorm. 9 Uhr. 
Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſer— 


viſten, die zur Dispoſition der Truppen — — de ddr 


und der Erſatz-Behörden entlaſſenen 
Leute, ſowie diejenigen Landwehrleute 
des Jahrganges 1875, welche in der 
Zeit vom 1. April bis 30. September 
eingetreten, ſoweit fie nicht mit Nach— 
dienen beſtraft ſind. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Nach— 
dienen beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer, Flößer ꝛc., ſind verpflichtet, 
wenn ſie den Control-Verſammlungen 


vember d. Is. dem betreffenden Be— 
zirksfeldwebel ihren zeitigen Aufenthalts⸗ 
damit das Bataillon 


ort anzuzeigen, 
Exiſtenz 


auf dieſe Weiſe 
Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Control⸗Verſammlungen ihre Mili— 
tärpapiere mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen Fällen, 
welche durch die Ortspolizeibehörden 
(bei Beamten durch ihre vorgeſetzte 
Behörde) glaubhaſt beſcheinigt werden 
müſſen, iſt die Entbindung von der 
Beiwohnung der Control-Verſammlung 
rechtzeitig bei dem Bezirksfeldwebel 
zu beantragen. 

Dergleichen Entſchuldigungs-Atteſte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Controlplatz 
eingereicht werden und genau die 
Behinderungsgründe enthalten. Später 
eingereichte Atteſte können in der Regel 
als genügende Entſchuldigung nicht an— 
geſehen werden. 

Atteſte, welche Orts⸗Vorſtände, Poli: 
zei⸗Verwalter ꝛc. über ihre Perſon, 
oder im eigenen Intereſſe ausſtellen, 
finden keine Berückſichtigung. 

Thorn, den 20. September 1887. 

Königliches Bezirks-Commando 
des 1. Bataillons (Thorn) 8. Pommer⸗ 
ſchen Landwehr-Regiments Nr. 61.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt— 
niß gebracht. 

Thorn den 1. Oktober 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge— 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 


von ihrer 


und Heilung“. (13. Auflage). Preis 
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Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oktober 1887 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Schnellzug (1—3 Kl.) . 
Perſonenzug (I—4 Kl.) 
Perſonenzug 4—4 Kl.) 


n ach 


& ALLEN Buchdruckerei. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (1-4 Kl.) 
Se = Kl.) 


nach 


Familien-Nachrichten 


Schnellzug (1—3 Kl.) .. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) 


| 


nicht beiwohnen können, bis zum 15. No- 


(Stadtbahnhof) | (Stadtbahnhof) 
nach | von 
Culmsee - Culm - handen - arienburg. arienburg - Graudenz - Oulm - Gulmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.45 Vorm. Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug 2-4 Kl.) .. 12.27 Nachm. [ Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 2 Abends Gemiſcht. Jug (2—4 Kl.) .. 9 — 6 Abends 
(Stadtbahnhof) (Stadtbahnhof) 
nach von 


Schönsee - Brlesen - Dt. a -Insterburg. 


Argenau - nowrazlaw - Poson. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 


Ottlotschin - ä 


Gemiſcht. Zug (2 u. 3 Kl.) 


EE 


Doliva & Kaminski 
Brückenstr. a T H OR N Brückenstr. 


Magazin eleganter Herren-Garderobe. 
Eingang ſämmtlicher 


Neuheiten 
in Ne engliſchen und franzöſiſchen Anzug⸗ und 
Poletot⸗Stoffen für Herbſt und Winter. 


Sa. 
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Der beste jösliche 59 


Blooker’s 


hollandischer Cacao 


mit vielen goldenen Medaillen prämiirt, 
von wissenschaftlichen Autoritäten empfohlen, 
überall vorräthig. 


Es wird dringend vor den vielen, jetzt mit marktschreierischer Reklame 
A in den Handel gebrachten geringeren Qualitäten gewarnt. 
4 Wer zum ersten Mal Uneno kauft, fordere nur Blooker’s 
holländischen Caeao, da er sonst als Nichtkenner leicht eine geringere 
Waare bekommt, welche ihren Zweck vollständig verfehlt j 


J. & C. Biosoker, 
Hofl 8 M des Königs von Spanien 
Amsterdam. 


Eugr mar in Berlin bei Wilhelm Ludwig Samui NW. Schiffbauerdamm 16. 


Se dh 11 Fer 
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Fer KERN) 
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gene eee 
Schoen «3Elzanowska ] 
Altstädt. Markt 429 Putz-Handlung Altstädt. Markt 7 


beehren ſich den Empfang 


sämmtlicher Neuheiten 


in Damen- u. Kinder-Hüten 
für die P Herbſtſaiſon 1887 "ug anzu pie gu 


Eine ſchöne Auswahl garnirter Hüte vom einfachſten 


J eleganteſten Genre ſteht zur gefälligen Anſicht bereit. 
5 Hochach tungen 


Schoen & a vakd- 
r 
Bekanntmachung. 


Die Ziehung der 


en 
2 
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zu Berlin 
let am 21. u. 22. November 1887 
durch die Beamten der Kgl Preuss. General-Lotterie-Direction ion statt. 
3194 Gewinne Werth 90.000 Nik. jofmarke" 
Loose à 1 Mk., (11 Loose für 10 Mk.) auch gegen Bf 
versendet 1 11, 
Curl Heintze, Loose-General- Deb“? 
Berlin W.., Unter den Linden 3. te bet 
Jeder Bestellung sind 10 Pf. für Porto und 10 Pf für eine Gewinns # 
Südamerikaniſche MAN. , 
ſchaft, ſoeben konſtituirt. a 


ſcheine weiſt nach die Expedition der — 


5 Pfund von 156%, 
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„Thorner Preſſe“ 


13 5 5 
Buchdruckerei C. Dombrowski 
Buchdrucker E „ SsOMDLILOWSKI = 
5 ar 
83 Katharinenstrasse 204 Thorn Katharinenstrasse 204 5 a 
235 empfiehlt sich 8 
3 A f ti D K h it | h . 85 . 

55 zur Anfertigung von Druckarbeiten aller Ar ze 

38 2 N | 

3 Reichhaltig ausgestattet mit den modernsten Erzeugnissen der Schriktsisaderet and ich J 5 40 

333 neuer Hilfsmaschinen ist die Buchdruckerei in den Stand gesetzt alle ihr übertr agenen Druck- SEE 
+33 arbeiten — von den einfachsten bis zu den grössten und — > sauber Fa chic 8 güne 
322 voll auszuführen; praktische Einrichtungen und ein umfangreiches Paplerlager en ni „„ 

. billigste en 85 werden neee entſer 80 

= 27 Zahnſchmerz 10 5 

5 Sed Zähne a 2 j.! 

1288 Specialität: Druckarbeiten für Landwirthschaft und Gewerbe. & > a 

5 e 85 e 

"399 Zur schnellen und sauberen Anfertigung von Familien-Nachrichten, als: Verlobungs- und Vermählungs-, Ser im Haufe des Herrn 
8 23 Geburts- und Todes- Anzeigen empfiehlt sich die Buchdruckerei ganz besonders. Eger Grau), 
3 Visitenkarten in verschiedenen Grössen und neuesten Mustern: 100 Stück von 1 bis 5 Mark. RE x & utfedern jomit 
= vr | 2 — Haudſchu he 
02 a Mage des gangbarsten Kormulare. er 15 V waſchen und gu 1 6% 
. 5 : Garantie des Nichia 170, 

8 
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Ankunft in Thorn n: 


Insterburg - Dt. Eylau-Briosen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 6.40 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 9 3.19 Nachm. 
Schnellzug . Kl.) 9.54 Abends 


7.54 Vorm. 
1137 Nachm. 
108 Abends 


von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau: 


| 
| 


7.03 Vorm. Courierzug (1—3 Kl.) 7.29 Vorm. 

. 12.15 Nachm. ] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.43 Vorm. 
5.59 Nachm. ] Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.11 Nachm. 
erſonenzug 4—4 Kl.) 9.18 Abends 


1013 Abends 


U9JIBYUSFISTA 


Aldkandsowo: - Ottlotsohin. 

Gemiſcht. Zug (2 u. 3 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) 9.38 Abends 


7.37 Vorm. 
. . 11.58 Nachm. 
7.10 Abends N 


Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Schnellzug (1—3 


als: Verlobungs- und Vermählungs-, Geburts- und Todes-Anzeigen fertigt sauber und schnell 


nach 
Bromberg - Sohneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—3 Kl.“). 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 


3 Kl. 
) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4 Klaſſe 
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von 

Berlin- Sohneidemühl - Bromberg. 
. Schnellzug (1—3 Kl.) 7.16 Vorm. 
. 12.18 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) . 11.24 Vorm. 
4.11 Nachm.] Perſonenzug (1—3 Kl.) 5.54 Nachm. 
10.18 Abends] Perſonenzug (1—4 Kl.) 9.40 Abends 
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7.17 Vorm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Tuch acherſtr.! 
. as El 
= Fr Zahlen an 
Meine Wohnung be 456 1 
Breiteſtr; üde Wi | 


vis - à. vis der B 


7 55 bean 
den von 


Dr. C. 
Bischoff, b [ i f Approb: | 
Berlin. im Bönlgr- fe 
Direkt von Für gefallene 11 


le id ir 
die ich abholen laſſe, zab die mie ie 


der Ungar- Riede erden, 1 m 


wein-Ex- unbrauchbare 

port-Ge- — Abdeckerei ee Abbe 
sellschaft ich 9 Mark. A. | 10 

in Baden- beſitzer, Culmer: 


Wien; durch die berühmtesten Aerzte 
als bestes Stärkungsmittel für Kranke 
und Kinder empfohlen. Durch den 
sehr billigen Preis als tägliches 
Stärkungsmittel und als Dessertwein 
zu gebrauchen. Verkauf zu Original- 
Preisen bei: 


A. Piatkowski, 


Schönsee Wpr. 


Sportlotterie 


zu Thorn. 


Ziehung am 15. November. 
Loose a 1 MK. 
Beſtellungen von Auswärts find 


10 Pfg. für Porto beizufügen. ang 


Zu haben bei 


L. Dombrowski, Thorn 


Katharinuenſtraße 204. 


Mieths- Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowski, | 


VIERHUNDE 


MALBFRANZ Sin 


= IL LUSTRIRTE AUFLAGE, 


EININAND SA, 


Preis d Hert 50 Pf. 


Mit. Abbildungen und Karten. 


Eonversations-Lexikon. 


J 
2 
0 
1 
0 
0 
2 
10 
u) 
0 
10 
0 
m 
4 


1805 4 J 
vr 105 | 
4300 225 0 9 
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